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Haſſe (Saafe), Sonnabend, den 26. September 1925
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Halle und den Kegierungs Bezirk Merseburg
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Von Traub bis Traub.
Eine unerhörte Beleidigung Severings. Hindenburgs Münchener

Berfehlung. Die Anſchlußfrage im Kopfe eines Volksfeindes.
Herr, ſieh Deinen Hirten an!

Halle (Saale), 36. September.
Vor dem Kriege gab es einen etangeliſchen Pfarrer, der hieß

Traub. Er hatte liberale Anwandlungen, ließ ſich von den
Orthodoxen nicht ins Bockshorn jagen, ſchrieb ein Buch: „Jch ſuche
dich, Gott!“, in dem er freigeiſtelte, wurde ob ſeiner liberalen
Tugenden ſeines Amtes enthoben und landete beim Chefredakteur
Theodor Wolff vom „Berliner Tageblatt“, der ihn zum demokrati
ſchen Abgeordneten machtle.

Der Krieg hat die natürlichen Anlagen des beſagten Traub voll
kommen in Unordnung gebracht, und was noch übrigblieb, iſt in
dem Geſchehen revolutionären und nachrevolutionären Erlebens
total zugrunde gegangen. Traub wurde KappPutſchiſt,
deutſchnationaler Redaktteur, ſchwarzweißroter Agitator, gift
ſpeiender Feind ſeiner ehemaligen Freunde und Helfer, und
ſein Horizont hat ſich inzwiſchen ſo weit zuſammengezogen,
daß er nicht einmal die einfache Tatſache ſeiner pfarrherrlichen
Rehabilitierung durch die neue Zeit kapiert.

Dieſes ſonderbare Exemplar von einem deutſchen Manne hat
vor einigen Tagen den Hergt in Dresden abgelöſt, dort in einer
deutſchnationalen Parteiverſammlung geſprochen und ſich zu der
ebenſo niederträchtigen wie frechen Aeußerung verſtiegen, daß es
etwas ganz Unglaubliches“ ſei daß Seperimng
mit nach dem Ruhrgebiet zu den Befreiungs-
weiern gegangen ſei. Man kann ſelbſtverſtändlich von
einem Deutſchnationalen nicht verlangen, daß er die Befreiung
des Ruhrgebietes in urſächlichen Zuſammenhang mit der innen-
und außenpolitiſchen Tätigkeit der Sozialdemokratie
bringt. Man muß jedoch von jedem im politiſchen Leben ſtehen
en Mann erwarten, daß er die Urformen des politiſchen Taktes
ve herrſcht. Wie würde die deutſchnationale Preſſe ſchäumen, wenn
ſozialdemokratiſche Zeitungen beiſpielsweiſe geſchrieben hätten, es
ſei unerhört, daß Hindenburg, der durch ſeine verluſtreiche Kriegs
führung ſchließlich die Beſetzung des Ruhrgebietes mitverſchuldet
hat, jetzt dorthin fahre, um die durch die ſozialdemokratiſche Ver
ſtändigungspolitik herbeigeführte Befreiung des Ruhrgebietes zu
feiern? Die geſamte ſchwarzweißrote Geſellſchaft hätte gewütet,
und vielleicht nicht ganz mit Unrecht. Einem ſozialdemo-
krati ſchen Staatsmanne gegenüber glaubt man ſich alles er
lauben zu dürfen, glaubt vor allen Dingen Herr Traub, ſich
Rüpeleien geſtatten zu dürfen, die einem Gottesmann be-
ſonders trefflich zu Geſicht ſtehen.

Aber Severing kann ſich tröſten. Nicht deswegen, weil er es mit
den Aeußerungen eines politiſch zweifellos nicht ganz zurechnungs
fähigen Verwandlungskünſtlers zu tun hat, ſondern weil er ſich
nach dem Urteil Traubs in Geſellſchaft oder Nachbarſchaft

Hindenburgs befindet, mit dem der querulierende Traub
ebenfalls nicht zufrieden iſt. Die Wahl ſeines Reichspräſidenten
bedeutet ihm Enttäuſchung, denn wenn man zu Hindenburg will,
müſſe man erſt durch das Zimmer des Staatsſekretärs Meißner
gehen. Das ſcheint uns ein ſehr einfacher Weg. Denn wenn
Traub in ſeiner Pfarrangelegenheit zu Wilhelm II. hätte gehen
wollen, dann wäre er von den Lakaien, im günſtigſten Falle
von den Hofſchranzen beim Kragen genommen und die
Treppe hinuntergeworfen worden. Heute iſt der Herr Pfarrer
ſo arrogant, ſchnurſtracks in die Kabinette' des erſten Staats-
dieners ſpazieren zu wollen. Oder wäre ihm das Vorzimmer des
Staatsſekretärs nicht ſo unſympathiſch, wenn darin Hitler öder
der Kollege Maurenbrecher amtierte?

Doch Vorzimmer hin, Vorzimmer her, Hindenburg iſt nicht der
Mann, der Traubs Sehnſüchte zu befriedigen, Traubs Jdealbild
cusgzurfüllen vermag. Denn, denk' es, o Seele: Hindenburg war
in München und hat nicht einmal den November-Putſchiſten Erich
Ludendorff, den flüchtigen Schweden von 1918, beſucht. Das
ſetzt Herrn Traub in beſondere Wallung. Seine kummervollen
Nächte durchgzieht ein böſer Traum, der mit den Worten anfängt:
„Jſt Hindenburg wirklich t

Man könnte über dieſen Mann getroſt zur Tagesordnung über
gehen. ohne ſich der Gefahr auszuſetzen, eine Lücke in der Tages
chronik zu hinterlaſſen. Wenn wir ne
verweilen, ſo deshalb, weil Traub der Typ jenes unpolitiſchen
Politikafters iſt, der heute immer noch die deutſchnationale Proringz
und ihre gräßlich verkümmerten Gehirne beherrſcht. Dafür ol
gender kurze Beweis: Da es in Deutſchland kaum einen Menſehen
gibt, der den Anſchlüß Deutſchöſterreichs an Deutſchland nicht
wünſcht, ſo iſt natürlich auch Herr Traub dafür. Dieſer Anſchluß
iſt für ihn aber nur in der Theorie tragbar. Praktiſch iſt
in ſeinem Herzen die Anſchlußfrage diskreditiert, weil die
weitaus größte öſterreichiſche Partei, die Sozial-
demokratie, für dieſen Anſchluß eintritt. Derwackere Schwabe würde ſich alſo mit ſeinen Stammesbrüdern
einigen, wenn die große Maſſe dieſer Stammes-
brüder nicht ebenfalls die Abſicht hätte, ſich mit
ihm zu einigen.

Man ſieht, daß die verſchlungenen Pfade dieſes dunklen Ge-
hirns unverfolgbar ſind. So iſt es auch zu verſtehen, daß Herr
Traub gegen den Sicherheitspakt iſt, daß er in einigen Monaten
mit ſeinen Parteifreunden umfallen wird, daß ſeiner Kehle nach
vollzogenem Anſchluß begeiſtert „Von der Etſch bis an den Belt“
entſtrömt und er nach Abſchluß des Sicherheitspaktes ſiegreich
wird Frankreich ſchlagen wollen, falls ja falls Herr Gottfried
Traub bis dahin nicht wieder zu ſeiner liberaliſierenden Schwäche
nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß zurückgekehrt ſein ſollte.

Friedensreſolution des Bölkfer-

bundes.
Genf, 36. September. (Radiomeldung.)

Die am Freitag von der Völkerbundsverſammlung verabſchiedete
Entſchließung zur Herſtellung des Friedens hat
folgenden Wortlaut:

„Die Völkerbundsverſammlung nimmt Kenntnis von den Er-
klärungen des Völkenbundsrates und der Völkerbundsverſamm-
lung in bezug auf das Protokoll zur friedlichen Regelung von
internationalen Streitfßällen, ſowie von der Tatſache, daß dieſes
Protokoll die für eine ſofortige Anwendung notwendige Ratifi-
katjon bis jetzt nicht erhalten hat. Die Verſammlung iſt überzeugt,
daß das dringendſte Bedürfnis der Gegenwart die Wieder
herſtellung des gegenſeitigen Vertrauens unter den Nationen iſt.
Sie erklärt von neuem, daß der Angriffskrieg ein internationales
Verbrechen darſtellen ſoll, und betrachtet mit Genugtuung die Be-
mühungen gewiſſer Nationen zur Erreichung dieſer Ziele durch
den Abſchluß von Schiedsverträgen und von Verträgen zur gegen
ſeitigen Sicherheit, die im Geiſte des Völkexbundspaktes und im
Einklang mit den Grundſätzen des Protokolls (Schieds-
gericht, Sicherheit, Abrüſtung) gehalten ſind. Die
Völkerbundsverſammlung ſtellt feſt, daß derartige Ueberein-
kommen nicht notwendigerweiſe auf begrenzte Gebiete beſchränkt
bleiben müſſen, ſondern auf die ganze Welt aus-
gedehnt werden können. Sie ſpricht den Wunſch aus, daß nach
der Niederlegung dieſer Konvention und der Verträge beim Völker-
bund der Völkerbundsrat ſie vrüft, um in der nächſten Völker-
bundsverſammlung über die Fortſchritte zu berichten, die durch
dieſe Verträge im Hinblick auf die allgemeine Sicherheit erreicht
worden ſind. Die Verſammlung verpflichtet ſich aufs neue durch
die Sicherungsmethoden des 'Schiedsgerichts, der Sicherheit und
der Abrüſtung an der Herſtellung des Friedens zu arbeiten, und
fordert den Rat unter Hinweis auf Artikel 8 des Völkerbunds-
paktes auf, porbereitende Studien für die Organiſatjon einer Kon
ferenz zur Herabſezung und Einſchränkung der Rüſtungen auf
unehmen. damit, ſobald vom Völkerbund zur allgemeinen Zu-iedenheit Bedingungen gewährleiſtet ſind, wie dies in Reſo
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rn als unannehmbar anſſeht.

lution Nr. 14 der dritten Völkerbundsverſammlung vorgeſehen
iſt, die erwähnte Konferenz einberufen und die allgemeine Herab-
ſetzung und Einſchränkung der Rüſtungen verwirklicht werden
könne.“

Eine ſchwediſche Kreuzzeitung.
Berlin, 26. September.

Einer Korreſpondenzmeldung zufolge ſoll nächſtens in der
journaliſtiſchen Leitung der Berliner „Kreuz-zeitung eine Aenderung eintreten. Als künftiger journali-
ſtiſcher Leiter des Blattes, das zu einem kulturellen Organ
und mit reichem Bildſchmuck ausgeſtattet werden wird, wird der
Schwede Aklund genannt. Die Anregung zu dieſer Um-

(Privattelegramm.)

geſtaltung ſoll auf die Stockholmer Kirchenkonferenz und den
Erzbiſchof von Upfala zurückzuführen ſein.
4 J

Die „Kreuzzeitung“ macht bekanntlich „Mit Gott für König und
Vaterland“. Als ſchwediſches Organ hat ſie nun wenigſtens wieder
einen wirklichen König. Der Erzbiſchof von Upſala, der das
Ding gedreht hat, iſt wirklich ein Tauſendſaſſa. An dem hat der
Teufel keine Freude.

Ablehnung des franzöſiſchen
Tilgungsplanes.

Paris 26. September. (WTVB.)
Wie Havas aus Neuhyork berichtet, hat im Laufe der kurzen

geſtern mittag ſtattgefundenen Vollſitzung Staatsſekretär Mel-
lon Finanzminiſter Caillaux ein Memorandum überreicht,
in dem der Standpunkt der amerikaniſchen Kommiſſion bezüglich
der franzöſiſchen Vorſchläge auseinandergeſetzt wird, ſowie die

einen Augenblitt bei ihm find

Mofful.
Jm fernen Orient drohen neue Konflikte, die ſelbſt der Völker

bund bisher nicht aus der Weit zu ſchaffen vermochte. Der
türktiſch- engliſche Streit um Moſſul iſt trotz des Lauſanner Ver
trages nicht beigelegt, und auch das Erſuchen Englands an den
Völkerbundsrat um eine „gerechte Entſcheidung“ hat bisher in
folge der unendlichen Schwierigkeiten, die der Löſung dieſes Pro
blems entgegenſtehen, einen Erfolg nicht gehabt. Eine Alarm-
meldung über einen drohenden Krieg folgt der anderen,
und neuerdings hat es ſogar den Anſchein, als wenn der Alarm
nicht unberechtigt iſt.

Die Vorgeſchichte des Streites um Moſſul liegt viele Jahre
zurück. Er fand durch den Lauſanner Vertrag zeitweilig eine
äußerliche Beilegung, ohne daß aber ernſthaft auch nur im
ringſten von einer tatſächlichen Regelung der ſchwierigen Lage die
Rede ſein konnte. Die britiſche Regierung wandte ſich infolge
deſſen am 6. Auguſt 1924 unter Berufung auf Artikel 3 Abſ. 2
des Lauſanner Vertrages an den Völkerbundsrat. Er ſollte, wie
es in Lauſanne vereinbart war, die Grenze zwiſchen der Türkei
und dem engliſchen Mandatsgebiet Jrak auf dem Wege direkter
Verhandlungen feſtſetzen. Neue Schwierigkeiten tauchten auf. Es
entſtand z. B. die Frage, ob der Völkerbundsrat nach Artikel 11
der Bundesſatzungen den beiden Nationen, „zwiſchen denen das
gute Einvernehmen geſtört zu werden drohte“, nur als Vermittier
„ſeine guten Dienſte“ leihen oder nach Artikel 15 des Paktes als
T .hiedsrichter, der mit Einſtimmigkeit einen für beide Teile ver
p iittenden Schiedsſpruch zu fällen hatte, auftreten ſollte. Mit
anderen Worten: Sollte ſich der Völkerbund zugunſten der Türkei
oder Englands entſcheiden, die beide Mitglieder des Völkerbundes

Man zZog es vor, en en aus dem r gehen
ternationalen Gerichtshof zur

Jnzwiſchen be
Unter-

und rief deshalb den Ständigen
Beantwortung der grundſätzlichen Fragen an.
reiſte eine vom Völkerbundsrat eingeſetzte

fragen und Unterſuchungen über die Möglichkeit einer Volks
abſtimmung, über Nationalität, Religion und Wünſche der Be
völkerung und über wirtſchaftliche bzw. ethnographiſche Verhält
niſſe des Landes an. Jn ihrem Bericht an den Rat kam ſie ſchließ-

rat jetzt ſeine Entſcheidung treffen ſollte.
Dieſe Schlußfolgerungen der Unterſuchungskommiſſion beſagen

in. ihrer Hauptſache, daß das ſtrittige Gebiet zu ſeinem größten
und wichtigſten Teil dem Jrak einverleibt werden ſoll, falls Groß
britannien ſich bereit erklärt, ſein Mandat um 25 Jahre zu ver
längern. Der Türkei war dieſe Entſcheidung gerade nicht ange
nehm. Plötzlich macht ſie die Auffaſſung geltend, daß dem Völker

bund durch den Lauſanner Vertrag nur die Rolle eines Ver-
mittlers zugefallen iſt, der nichts weiter als eine Grenzlik
in Vorſchlag zu bringen hat, die, um für die Türkei rechtswirkſam
zu werden, der Zuſtimmung ihrer Nationalverſammlung in
Angora bedarf. Die Türkei verpflichtete ſich alſo nur, die Ent-
ſcheidung des Völkerbundsrates anzuerkennen, falls ſie ihr günſtig
iſt, während die konſervative engliſche Regierung ſich von vorn
herein bereit erklärte, die Entſcheidung annehmen zu wollen.
Wer aber will gegen England entſcheiden

Das iſt kurz und trocken die Geſchichte des Moſſulkonflikts.
Jm Hintergrund aber, oder beſſer im Untergrund Moſſuls liegt
das Petroleum. Zwar ſpricht nichts dafür, daß die Unterſuchungs
kommiſſion und die Dreierkommiſſion des Rates, in der ſich auch
unſer ſchwediſcher Genoſſe Un den befindet, nach dieſem edlen
Stoffe duften. Aber es kann kein Zweifel ſein, daß es England
wie der Türkei nur um dieſes Erdöl zu tun iſt und ihr Kampf
keineswegs der Erlangung erträglicher Lebensverhältniſſe für die
800 000 Bewohner des nicht einmal die Größe Sachſens erreichen
den Landſtriches giit. Jn den für den Privatgebrauch der türki
ſchen und engliſchen Delegation beſtimmten Karten iſt deshalb
ſicher mehr Wert auf die Einzeichnung all der Orte gelegt, an
denen Bohrtürme errichtet werden können, als auf die genaue
Feſtſtellung der Stammes und Sprachgrenzen.

Der Beſitz eigener Erdölquellen iſt für England eine Lebens
frage. Sein Jmperium wird durch ſeine Flotte zuſammengehalkten,
die ſich heute immer mehr von der Kohlenfeuerung auf die un
vergleichlich leiſtungsfähigere Erdölheizung umſtellt. Dazu bedarf
es u. a. aüch der Erdölquellen in Moſſul. Die Türkei aber braucht
Kredite, und hierzu benötigt der amerikaniſche Geldgeber Unter
lagen. Das weitere ergibt ſich von ſelbſt, wenn man in einem
Kürszettel die Preiſe der Erdölaktien betrachtet.

Der Völkerbundsrat ſteht jedenfalls vor einem äußerſt ſchwieri-
gen Problem, deſſen Löſung ihm vielleicht weſentlich leichter ge
fallen wäre, wenn er es von vornherein mit der notwendigen Ent
ſchiedenheit und Entſchloſſenheit angefaßt hätte. Einmal muß der
Streit unter Einſatz der ganzen Autorität des Völkerbundes ge
ſchlichtet werden, und von dieſer Schlichtung hängt es weſentlich
ab, ob das Preſtige der entſcheidenden Jnſtanz ſteigt oder ſinkt.

Gründe gus denen die amerikaniſche Kommiſſion die franzöſiſchen
Außerdem werden im

demorandum gewiſſe Vorſchläge angeregt, um eine Grund-
lage für die Schuldenregelung zu finden.
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Handelt ſie nach dem Grundſatz der Gerechtigkeit und
nicht unter dem Eindruck der Machtverhältniſſe, dann kann die
Wirkung der Entſcheidung auf die öffentliche Meinung
Augenblick zweifelhaft ſein.

ſuchungs kommiſſion das umſtrittene Gebiet, ſtellte Um-

lich zu der Schlußfolgerung, auf Grund deren der Völkferbänee
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A. ganz die gleichen
Franzöſiſche Ruslegungen e rund fatt Bee in er 26. e Nöc e des r en und den

auf die Einl i JC.
4

September. Ra
den

London, W.

iſt anfießende Konferenz unbedingt erwünſchk Man
ng der Verhandlungen ſo vor, wie er während

e

t ſtder Londoner

n Mut
nsbeſondere die

der Schiedsgerichtsverträge. Die juriſtiſchen
hätten in London eine Kombination zwiſchen den Auffaſſungen
beider Länder gefunden, die eine gewiſſe Freiheit den c
ſchließenden Parteien laſſe Sie hätten im e

Schiedsgerichtfeſtgeſtellt,ve en, ſoweit es ſich um Mitglieder Be ndelt,
die die Vermittelung des Genfer Proviſoriums anregen, ſich nicht
widerſprächen. Auch lege man ſich in Deutſchland Rechenſchaft
darüber ab, daß es nicht möglich t werde, die ſofortige Reviſion
der r Vertr zu erzielen. Aber wenn Frankreig eine
rechtliche Abänderung Verträge nicht qulawſen werde, ſo te
23 liberale r der a e zum gleichenZiele zum piel könne FrankrRheinkandbeſetzung nicht abändern es nte wieder
einen vollkommen anderen Charakter geben. Frankreich
könne weiterhin auf die Abſtimmung im Saargebiet formell nicht
verzichten, aber es könne in Uebereinſtimmung mit dem Völkerbund
dort ein Parlament entſtehen laſſen. Aehnlich verhalte es ſich

Segene gen

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 26. September. (Soz. Preſſedienßt.)
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mit den Kolonialmandaten.

Der kritiſche Puntt.
Die Zeitung Streſemanns atteſtiert den Deutſch

nationalen ihre Unglaubwäürdigkeit.
Berlin, 26. September. (Radiomeldung.)

Die deutſchnationale Preſſe behauptet immer noch, daß auch die
Kriegsſchuldfrage in den kommenden Erörterungen zur Debatte

eſtellt werden ſolle bzw. in der heute zu überreichenden Note die
Frage angeſchnitten werde. Demgegenüber ſtellt das Organ des
Außenminiſters, die „Tägliche Rundſchau“, feſt: „Die Deutſche

r will einen kritiſchen Punkt entdeckt haben.
Sie behauptet daß bei der letzten Formulierung des Programms
für die bevorſtehende Konferenz Schwierigkeiten aufgetaucht ſind,
namentlich in der Kriegsſchuldfrage.
werde man noch überraſchende Wendungen zu erwarten haben.
Dieſer Meldung ſieht man die Unglaubwürdigkeit ſchon
von weitem an. Bekanntlich iſt über den ganzen Komplex der
Fragen, die mit dem Rheinpakt und mit der Miniſterkonferengz ſi
zuſammenhängen, im Reichskabinett ausführlich verhandelt wor
den. Der Habinettsrat hat am Donnerstag einen endgültigen
Beſchluß gefaßt. Die Verhandlungen darüber ſind alſo im
Kabinett abgeſchloſſen. Abgeſehen davon hat im Kabinett voll
kommene Einmütigkeit geherrſcht. In der geſtrigen Konferenz
der Miniſterpräſidenten iſt dieſelbe Einmütigkeit zutage getreten.
Man wüßte alſo nicht, wo der kritiſche Punkt liegen ſollte.

Man kann denn auch mit Beſtimmtheit verſichern, daß die Mel
der Deutſchen Tageszeitung“ nicht zutrifft und daß Ueber

r n von keiner Seite zu erwarten ſind.

Die Deutſchnationalen im Pariſer
und Londoner Arteil.

Paris, 26. September. (Eig. Drahtbericht.)
In den diplomatiſchen Pariſer Kreiſen glaubt man als ſicher

hinſtellen zu können, daß die Miniſterkonferenz am 5. Oktober er
öffnet wird. Der Ort iſt dagegen noch zweifelhaft. Inzwiſchen
beſchäftigt ſich die Preſſe eifrig mit dem Umfall der
Deutſchnationalen. Der „Temps“ ſpricht u. a. von einem
großen perſönlichen Erfolg Streſemanns. Die Möglichkeit einer
Miniſterkriſe, ſo ſchreibt das Blatt, die zum Austritt der Deutſch
nationalen aus der Regierung geführt hätte, habe dieſe ſchließlich
bewogen, der Politik Streſemanns zuzuſtimmen. Die Deutſch
nationalen ſuchten gegenwärtig das Geſicht zu wahren, indem ſie
behaupten, daß die Vollmachten der Vertreter Deutſchlands nur
beſchränkter Natur ſein würden, und daß die Konferenz nur
vorläufigen Charakter haben werde. Das ſei im Grunde ge
nommen nur ein Teil der Polemik, womit die Deutſchnationalen
ihre Niederlage zu bemänteln und die Bedeutung des
Erfolges Streſemanns zu vermindern ſuchten. Die deutſchen Dele

Die Wachspuppe.
Von Hans Bauer.

Nachdem es erwieſen iſt, daß Erzberger eigentlich Herzberger ge
heißen und ein Krotoſchiner Jud war, daß Rathenau als erſter
Vorſitzender einer aus 300 Jſraeliten beſtehenden Geheimgeſell-
ſchaft Deutſchland im Jntereſſe dieſes Klubs verwaltete, daß
Zeigner um ein Entgelt von drei Millionen Goldrubeln
Sachſen an Rußland verkaufte, hat ein ſüddeutſcher Jngenieur
auch das letzte Geheimnis enthüllt. Er iſt dahinter gekommen,
daß Friedrich Ebert gar nicht geſtorben iſt. Der erſte Präſident
der deutſchen Republik fürchtete ſeine Verhaftung, die wegen
Landesverrat und wegen Lebensmittelſchiebungen bevorſtand. Er
ließ eine Wachspuppe anfertigen und begraben und flüchtete in die
Schweiz, wo er ein vergnügtes Leben führt.

Männer von der Geſinnung dieſes Jngenieurs haben in Dutzen
den von Fällen lebende Sozialiſten, denen es vielleicht vorbe
halten geweſen wäre, noch lange zu wirken, durch Revolverkugeln

Es iſt immerhin eine gang abwechſelungs
reiche Methode, nun auch einmal einen toten Sozialiſten in einen
lebenden zu verwandeln, denn unmöglich kann eine Reaktion, die
etwas auf ſich hält und nicht einſeitig werden will, auf die Dauer
allein mit dem Mittel der Brutalität arbeiten und das der

in Tote verwandelt.

Dummheit verſchmähen.
Der ſüddeutſche Jngenieur iſt durchaus kein Einzelfall, der nur T

als luſtige Kurioſität gewertet zu werden verdiente, er iſt eine
der unendlich vielen Blüten, die auf dem Beet des heiligen Blöd I
ſinns gedeihen und die ſich nur nicht allzuoft in der kritiſch be
achteten Oeffentlichkeit, dafür aber um ſo häufiger auf den Per
rons der Straßenbahnen, an Treppengeländern und an abendlichen

Ein Jngenieur hat beruflich mit exaktenStammtiſchen zeigen.
Größen zu rechnen, ſeine Arbeit iſt ſo unphantaſtiſch wie möglich
und doch iſt nicht anzunehmen, daß jener Sozialiſtenfreſſer das
Bewußtſein hatte. einen Schwindel in die Welt zu ſetzen. Ein
böswilliger Lügner lügt anders. Er behauptet nicht wirres Zeug,
deſſen Sinnloſigkeit auf der Hand liegt, er arbeitet mit unkon-
trollierbaren Viertel, Drittel, Achtelwahrheiten. Er legt ſich nicht
auf eine poſitive Angabe feſt, er ergeht ſich in vagen Andeutun-
gen und verſteckten Anſpielungen und hat ja gar nichts geſagt,
wenn man ihn packen will.

Der Ingenieur hat gewiß an ſeine Behauptung geglaubt. Er
wird von der Geiſtesverfaſſung ſo und ſo vieler anderer Spieß

Frankreich könne zwar
Deutſchland die Kolonien nicht zurückerſtatten, es ſei aber in der
Lage, die Beſchlüſſe des Völkerbundes in dieſem Sinne zu beein

Unter Umſtänden Wah

ſtens vier Paukenfelle kennt, er

Der Landtag ſetzte am Freitag den Termin für die Provina kreets ge h BFrita stagswahlen auf
en W. November feſt.

nung des Landtage, ſie konnte je

tion der eien bisher nicht führt Von derWirtſchaftsparter lagen verſchiedene Anträge vor, die einen fechs
monatigen Aufenthalt als Vorausſetzung für die Wahlberechtigung,
ferner Liſtenverbindung und ähnliche Verſchlechterungen des Ge
ſcwes fordern. Dieſe Anträge finden natürlich den Beifall der
Deutſchnationalen, die ſich im übrigen mit dem 29. Novemberals ahltermin einverſtanden erklären. Die Deutſche
Volkspartei lehnt die Vorlag ab, da man nach ihrer Auffaſſung
ruhig auch nach dem alten Wahlrecht und ſchon am 25. Oktober
wählen

Genoſſe (Köln) weiſt auf die Sinnloſigkeit des deutſch
volksparteil ichen Standpunktes hin: Man kann doch nicht ein neues
Wahlgeſetz beſchließen und dicht vor ſeinem Jnkrafttreten eine

l auf vier Jahre nach dem alten Geſetz vornehmen. Nach dem
neuen Geſetz aber kann unmöglich ſchon am 25. Oktober gewählt
werden. Die Verbeſſerungen des neuen Geſetzes die nach der
Auffaſſung der Deutſchen Volkspartei nur a ngtügi ſein ſollen,
ind in Wahrheit gar nicht ſo ünweſentlich. So beſeitigt z. B. dasGeſes die ſseneiſs- Reihenfolge des Wahlvorſchlags; das iſt

entſchieden ein Fortſchritt. Die Anträge der Wirtſchaftsparlei ſind
völlig reaktionär; wir lehnen alle dieſe beabſichtigten Verſchlechte
rungen ab. Die Wirtſchaftspartei möchte mit Hilfe der Liſten
verbindung ihre Felle, die ſie bereits wegſchwimmen ſieht, retten
und auf den Krüchen anderer Parteien das Rennen mitmachen.
Es handelt ſich bei den Provinziallandtagswahlen um politiſche
Wahlen, und deshalb muß jede Vermehrung der Splitterparteien
vermieden werden. Wir brauchen politiſche Entſcheidungen und
nicht Kirchturmspolitik eines Rattenkönigs von Jntereſſenvertre-
tungen. Die weitere Forderung der Wirtſchaftspartei, die Wal

en zuberechtigung an eiten Aufenthalt von ſechs Monat

5 im it 2 V r ff W rehe ab D. Wirnſsaſtereeke wen auch hoch dern

trag einbringen, das re hinaufzuſetzen.

Erſt mit derauf unſeren

Jn der Abſtimmung wird das Geſetz nach den Aus
ſSuhreriare en mit den interfraktionell vereinbarten Aenderungen
Wahlterminfeſtſetzung uſw.) angenommen.

n folgenden Fortſetzung der zweiten Beratung des Haus
halts des Wohlfahrtsminiſteriums legt der Wohlfahrtsminiſter
Hirtſiefer nach Zurückweiſung einiger völkiſcher Angriffe das
Arbeitsprogramm ſeines Miniſteriums dar. Bei der Haffkrankheit
ſcheine die ſchlimmſte Zeit überwunden zu ſein, da der Arſengehalt
der äſſer im Laufe des Sommers bedeutend zurückgegangen
ſei. Seit Anfang September ſeien keine Neuerkrankungen vor
gekommen. Die Königsberger Fabriken habe man verpflichtet, ihre

bürger ſein, die als Reaktion auf ihre völlig ungeiſtige, ganz ma
terielle Lebensauffaſſung in politiſche Dinge eine buntſchillernde
Romantik hineintragen, die im privaten Leben kalt, ſkeptiſch,
berechnend und ſeelenlos ſind, in der Abwickelung des öffentlichen
Lebens aber myſtiſche Kräfte am Werke fehen, die nicht das Mög
liche vom Unmöglichen, das Wahrſcheinliche vom Un wahrſchein
lichen zu unterſcheiden wiſſen. Sie glauben daran, daß Friedrich
Ebert lebt, wie fie daran glauben, daß der Sozialismus tot iſt.
Wir aber können darauf verzichten, ſie von der Jrrigkeit jener
Anſicht zu überzeugen, wenn wir es nur verſtehen, durch die Be-
weiskraft unleugbarer Tatſachen ihnen dieſe Annahme als eine
irrtümliche vor Augen zu führen.

„Das Gewiſſen der deutſchen Literatur.“
Kein Geringerer als Gerhart Hauptmann hat Moritz Hei

mann, den ausgegzeichneten
der ſoeben in der Berliner Charité einem ſeit Jahren tapfer er
tragenen unheilbaren leiden erlegen iſt, dieſen ſtalzen Ehren
titel verliehen. ächlich hat Moritz Herann als kühner Ent

er von jungen Talenten, opfermutiger Förderer von erfreulichen
und ebenſo erbitterter Gegner aller unerfreulichen Begegnungen
Außerordentliches und dauernd Fortwirkendes von höchſtem Wert

eiſtet. Dabei wußten von ihm und ſeiner Tätigkeit nur wenige.
m 13. Juli 1568 in Werder im Kreiſe NiederBarnim geboren.

kam er noch während ſeiner Studentenzeit in Berührung mit dem
Verleger S. Fiſcher mit dem ihn von nun an ein zu gleichen
Teilen aus perſönlicher Freundſchaft und gemeinſamem Werk
intereſſe gewobenes Band verknüpfte. An der Gründung des Ver-
ages S. Fiſcher hat er entſcheidend mitgewirkt und blieb ihm

zeitlebens der gewiſſenhafteſte, feinfühligſte und weiteſtblickende
literariſche Berater. An eigenen Werken inte er drei Bände
„Proſaiſche Schriften“, die größere und kleinere Auffätze kritiſcher
und philoſophiſcher Richtung enthalten, ferner eine Reihe edler
Novellen, unter denen „Dr. Wislicenus“ am bekannteſten gewor-
den iſt, und endlich einige Theaterſtücke. Größeren Erfolg hatte
edoch nur das Journaliſtendramg „Armand Carrel“, das im
Lilien des Bürgerkönigtums von Gnaden Louis Philippes dem

politiſchenStreber Girandin den reinen Jdealiſten Carrel gegen
überſtellt.

Ein „Paukenklapier“ Richard Strauß. Der berühmte
Paukenſpieler der Wiener lharmoniker Profeſſor Schnellar
arbeitet gegenwärtig an einem „Paukenklavier“ für Richard
Strauß. heutige Paukentechnik nur drei allerhöch

hält das neue „Paukenklavier“ achtalle durch einen Spieler bedient werden
hrend die

abgeſtimmte Pauken, die

er z e da s undr e agsgeſetzes r auf der Lagerart e infolge wiederholter Obſtruk- Le

Durra.

Dichter, Kritiker und Philoſophen, J

r
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Das glei nach

gen ſo wie e
er zu früher an Umfang verloren en.

e verlautet, daß Jta durch ſeinen ſändi-
gen Vertreter in Genf während der Konferenz vertreten ſein wird

Wahlen am 29. November.
Der Termin der Provſnziallandtags- und Kreistagswahlen.

Abwäſſer möglichſt arſenfrei zu halten; die Hoff-Fiſcher hätten
Gasmasken erhalten. Ein Reichsgeſetzentwurf zur Be
kä ung der Geſchlechtskrankheiten liege bereits vor;
di sarbeitung eines dem entſprechenden Landesgeſetzes müſſe
bis zur E ng des Reichsgeſetzes R r r werden.Stehen dem Hebammengejet ſeien noch nicht abgeſchloſſen.
Das Einkommen der Hebammen genüge nicht und müſſe,
wenn irgend möglich, erhöht werden. Zum Schutze der
jchwangeren und erwerbstätigen Frauen hätten dieerhegh e erhalten. Allen

B. 2
Se

ten
hilfsbedürftigen Müttern ſei die Wochenfürſorge durch ein genau
er erfahren geſichert: die Hebamme dürfe unter keinenkm den ihre Hilfe ablehnen. Ganz allgemein könne natürlich

unentgeltliche Geburtshilfe nicht gewährt werden. Schnekkes Zu
greifen der iginalbehörden habe bei den letzten Typhusepide-
mien größeres Unheil verhütet. Schuld an dem Ausbruch der
Seuche ſei der Mangel an ausreichender Paſteuri-
ſierung der Milch. Um gutes Trinkwaſſer überall zu be-
ſchaffen und damit ebenfalls Byphusepidemien vorzubeugen, ſeien
mit dem Finangminiſter finanzielle Hilfsmaßnahmen vereinbart
worden. Das Miniſterium habe ferner beſondere Merkblätter über
anſteckende Krankheiten herausgegeben. die demnächſt in Broſchürenform erſcheinen werden. Im Winter werde der Geſetz
entwurf über die Turnpflege dem Hauſe vorgelegt. Für die Her
ſtellung des Friedens zwiſchen den Aerzten und den Krankenkaſſen
will der Miniſter eine Arbeits gemeinſchaft der
Spitzenorganifationen bilden. Beifall NächſtsSitzung heute, Sonnabend, 11 Uhr. e

Die Stimmen Preußens i
Reichsrat.

Der Vorſtoß, den die ſozialdemokratiſche Fraktion im Verfaſſungs-
ausſchuß des Preußiſchen Landtags zur Sicherung einer einheit-
lichen Stimmabgabe Preußens im Reichsrat unternommen hat.
iſt nicht ohne Grfolg geblieben. Der Verfaſſungsausſchuß
ſprach ſich mit Mehrheit gegen Zentrum und Deutſchnationgle für de Vereiſheittighung der Stimmabgabe aus.
Der ſogial demokratiſche Ankrag. der aus dem Duyjcheinander der
bisherigen Stimmabhgäbe detj Weg ins Freie zeigt, und der im
Ausſchuß Annahme fand, ſchlägt folgende Aenderung des S 8 des
Geſetzes über die Beſtellung von Mitgliedern des Reichsrats durch
die Provinzialverwaltungen vor:

„Die Vorſchläge über die Stimmabgabe im Reichsrat werden
zwiſchen den beſtellten und den gewählten Reichsratsmitgliedern
vorberaten. Kommt hierbei eine Einigung nicht zuſtande. ſo hat
jedes der gewählten Mitglieder das Recht, eine nochmalige Be
ratung des Gegenſtandes durch das Staatsminiſterium zu ver
langen. Die Entſcheidung erfolgt durch Mehrheits-beſchluß. Jn den Ausſchüſſen des Reichsrates führt ein vom
Staatsmirtiſterium beſtimmtes Mitglied die Stimme Preußens.
Jn den 'Vollſitzungen des Reichsrates werden die Stimmen
Preußens gemäß der Entſcheidung ber Vorberatung einheitlich
durch ein vom Stagatsminiſterium beſtimmtes Mitglied abge
geben. Jedem gewählten Mitglied ſteht hierbei das Recht zu,
ſeine von dem Beſchluß der Vorberatung abweichende Stellung-
nahme im Reichsrat bekanntzugeben.“

Zur Beſeitigung der Mißſtände, die ſich in der Vertretung

Houeze es Thenter er Serrr eder
Das Schauſpiel des Stadtheaters bringt im Oktober folgende

Werke: Am 1. Oktober: Uraufführung der Tragödie „Trief t
von Franz Nabl. (Regie: Jntdendant Dietrich.) Am 9. Oktober:
Uraufführung des Schauſpiels „Konſul BPlaubart“ von Hans
Sturm. (Regie: Jntendant Dietrich Am 11. Oktober: r
Feier von Max Halbes 60. Geburtstag das Liebesdrama „Jugend“.
(Regie: Oberſpielleiter Alfred Durra.) Am 18. Oktober: Urauf-
führung der omödie „Nickel und die 36 Gerechten“ von Hans
J. Rehfiſch. (Regie: Elfa Rochel-Müller.) Am 81. Oktober in
neuer Jnſszenierung Shakeſpeares „Hamlet“. (Titelrolle: Alfred

Regie: Jntendant Dietrich.) Der Spielplan der kom
menden Woche umfaßt folgende Werke: Sonntag: „Gräfin
e Montag: 1. Städtiſches Sinfoniekonzert. Dienstag:
zGlöckchen des Eremiten“. Mittwoch 775 Uhr: „Die heilige

hanna“ mit Bertel Grether in der Tüelrolle. Donnerstag:
raufführung von „Trieſchübel“, Tragödie von Franz Ra

Freitag: „Der Troubadour“. Sonnabend 714 Uhr: „Judith“.
Jm Thalia Theater kommt am Sonntag das Luſtſpiel „Jugend
freunde von Fulda zur erſten Feirüdreng Spielleitung: Elſa
Rochel- Müller. Jn den auptrollen ſind beſchäftigt die Damen

ein, Johow, Seſſing, gner. Die Herren Genſchow, Haller,
enſel, Raupach und Scheu.
Volksbühne. Die n Spieltage für das erſte Werk der

erſten Reihe ſind folgende: Spielgemeinde D am 30. Septemder
„Heilige Johanna“. Für die zweite Spielreihe, und zwar Spiel
gemeinde J am 8. Oktober „Judith“ und für Spielgemeinde I,
am 12. Oktober ebenfalls „Judith“. Einlöſungstermin für L vom
W. September bis 5. Okt ber. Als zweites Werk der erſten
Reihe wird gegeben: „Glöckchen des Eremiten“, und zwar
Spielgemeinde A am 17. Oktober und für B am 24. Ottober.
ür m C am 21. Oktober „Nickel und die 89rechten. für D wird noch bekanntgegeben. Eine er Spieltalöſungstermine: dir 3 vom 26. September bis 9. Oktober;

B. vom 26. September bis 14. Oktober für O vom. 26. Sept

83 12. r weite Werk der eiten Rede fSpielgemeinde G. „Judith“, war am 10.und ind hat 5am 28. Oktober. Der Spie
Einlsſungstermine: Für G vom 96. September bis 8.
für R vom 26. September bis 80. September und für J
28. September bis 15. Oktober. ger die Kammerſpieke im
Thalia Theater werden laufend Anmeldungen entgegengenommen

en e anmn e Sieund von e i Sir gesffne t. ten von a
7
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Amtlich wird mitgeteilt: In der Nachmitt
und Staatspräſidenten der Länder mit der
Serdn d k zur PreisſenkungR er wies auf die Rkeit einer weiteren Senkung der iſe Diedie von der Reichsregierung in er u noch

ſollen, wurden mitgeteilt und fanden die einmü
tung der Staats und Miniſterpräſidenten, die der Re

regierung ihre umfaſſende Unterſtützung zufagien. Die Reg
1 werden alle Mittel anwenden, um ehende Mißſtände

eitigen und die Wi t von dem Druck einer ungefunden

et r i r I e e xr7oll die erung mit dieſen ewigen Vexſpr enVon Redensarten des Herrn Luther wird e nicht hen
ſolgen endlich Taten?

Berlin, 28. September. (Privattelegramm.)
In Ergänzung zu der Meldung über die geſtrige Nachmittt J der Minſter und Staatspräſidenten der Lander, in der Mit

r Reichsregierung über die zur Preisſenkung be
raten wurde, weiß das „Berliner Tageblatt“ mitzuteilen, daß das
Reichswirtſchaftsminiſterium mit dem Studium der Kartellgefetz
gen im Auslande beſchäftigt iſt, um, wenn nötig, auch in

eutſchland die Kartellverordnung zu verſchärfen. Auch wird im
Reichswirtſchaftsminiſterium ein Geſetzentwurf über die Offen
barungsfriſt bei Verabredungen zu öffentlichen Verdingungen
vorbereitet. Wie das Blatt weiter hört, will die Reichsregie-
rung bei ihrem Bemühen um den Abbau der Preiſe vor allem auf

e r n en die Exekutive der Länderunterſtehen. Es ſoll vor allem dafür geſorgt werden, daß ſich dieHerabſetzung der Umſatzſteuer voll auswirkt. f
7

Es erübrigt ſich, zu den Preisſenkungsaktionen der Zollwucher
Reichsregierung etwas zu ſagen, ſolange die Kreiſe, die dieſe Re
gierung ſtützen, uneingeſtandener- und eingeſtandener-
maßen die „Preisſenkung“ durch Verkürzung des Reallohnes,
durch Unterbindung von Lohnbewegungen und durch Beeinfluſſung
hen tleheibunsen der amtlichen Schiedsſtellen zu verwirklichen
uchen.

BerbotvonHitler-Berſammlungen
im Freiſtaat Preußen.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Der preußiſche Miniſter des Jnnern kat mit ortiger Wirkung

in Abänderu ſeiner bisherigen Stellungnahme das Auf-
treten Hitkers als Redner in öffentlichen Ver
ſamm lungen oder ſonſtigen öffentlichen Veranſtaltungen für
das Gebiet des r Preußen bis auf weiteres verboten.Die von der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Axbeiterpartei in
letzter Zeit wiederholt auch durch die Preſſe veröffentlichten An
kündigungen des völkiſchen Führers Adolf Hitler als Redner in
öffentlichen Verſammlungen haben in weiten Kreiſen der Bevölke
zung lebhafte Beſorgnis hervorgerufen. Die V und der
Wortlaut der Ankündigungen und öffentlichen
der Jnhalt von Flugblättern der „Deutſchen. Arbeiterzeitung“, in

nen die heftigſten Angriffe und Beleidigungen gegen ſämt
Mitglieder der Reichs und a. enthaltlaſſen die beſtehenden Beſorgniffe eitker S i ver vent

chen Ruhe und Ordnung aus Anlaß des öffentlichen Auftretens
Hitlers als durchaus begründet erſcheinen. Das Verbot des Auf
tretens von Hitler in öffentlichen Verſammlungen iſt um ſo mehr
gerechtfertigt, als Hitler wegen eines in Deutſchland begangenen
hochverräteriſchen Unternehmens rechtskräftig ver
urteilt worden iſt und als Ausländer keinen Anſpruch auf
Zulaſſung als Verſammlungsredner hat.

Aſiatiſche Arbeiterkonferenz?
e japaniſche Arbeitervertreter beim Genfer Jnternationalen

Arbeitsamt Bunji Suzuki hat, wie uns unſer japaniſcher Mit-
arbeiter mitteilt, nach ſeiner Rückkehr nach Japan in einer Rede
in Tokio ſeine Abſicht geäußert, im Jahre 1926 nach Shanghai
eine Arbeiterkonferenz Aſiens einzubernfen. Dieſen Plan habe
er mit dem indiſche'n Vertreter in Genf erörtert. Der Plan
Suzukis geht dahin, gegenüber der „weißen“ Internationale
(Amſterdamer Gewes-kſchaftsinternationale) eine „farbige“
W ins Leben zu rufen. Sein Plan C allerdings

China wenig Gegenliebe zu finden. Chineſiſche Arbeiterführer
haben ſich bereits gegen den Plan einer auf Aſien beſchränkten
Konferenz und Internationale ausgeſprochen, da ſie der Meinung
ſind, daß dieſe niemals imſtande ſein werde, die ſchwierigen Ar
beiterfragen in China allein zu löſen.

Ein Reichskommifſar für das Handwerk
Von der Zwangs- zur Pflichtinnung.

Berlin, 26. September. (Radiomeldung.)
Auf Antrag des Hauptausſcharſſes des Reichstags iſt im Reichs

wirtſchaftsminiſterium ein Reichskommiſſar ernannt wor-
den. Dieſe Einrichtung entſpricht dem Wunſch des r
deſſen Beſtreben iſt, eine gewiſſe Einheitlichkeit in der ehandlung
aller Fragen durchzuſetzen, die das Handwerk betreffen. Eine dererſten Mgaben des Reichskommiſſars ſoll die Schaffung einer

Reichshandwerksordnung ſein. Die Beratungen dar
über ſind nach dem „Berliner Tageblatt“ bisher noch ikber unver
bindliche Referentenentwürfe nicht hinausgekommen. Die Tendenz
dieſer Handwerksordnung läuft auf eine organiſche Zuſammenen des Handwerks hinaus. Die Baſis iſt die J
Die Gewerbeordnung kennt die freie und die Zwangs-i innungen werden geſchaffen, wenn ſich dieWehrgah des Handwerks eines Ortes für ihre Errichtung aus
ſpricht. Das Handwerk fordert nun die Allgemeinheit des

nnungs4wanges, und es iſt wahrſcheinlich, daß dieſer
grundlegenden Forderung nachgegeben wird. Vielleicht wird
man nicht mehr von Zwangsinnungen ſprechen. ſondern

flicht innung ſagen, aber das Prinzip dürfte in die neue
rksordnung übernommen werden.

dw HR p eupprecht den i hnommen hat und ein i elichkeiten ſi für en en ha n,e

inladungen wie Z8 000

n
ſlaltes et e handelt um den
echt „nationaler“ Handels in „Fr

übermorgen n.morgen in „Bisn.arck
Spenden reiſen und Geld für die nationale Sache
wo ſie es finden. Das Schreiben lautet:

„Ew. ren erlaube ir Uebere
intereſſieren. daraus, daß S.

ſchnorren,

dürften E. H. erſehen, daß der Jnhalt des Films derart
wählt iſt alle parteipolitiſchen und trennenden Momente bei

eite zu lafſen, vor allem Anſpielungen auf innere Kämpfe
und er Entlaſſung Bismarcks.Der Film ſoll vat diſch wirken und dem ganzen Volke ein
Bild der größten Ziele Deutſchlands vorführen.
Eine Beteiligung E. H. an dem Filmwerke iſt aber nicht nu

eine vaterländiſche Tat, ſondern auch eine mit ſchönem Ge-
winn verbundene Kapitakanlage. (Ahal)Jhre r hnung iſt keine Spende, ſondern eine ſehr gün

ige Beteiligung durch Ausgabe von Anteilſcheinen in
r allgemeinen Mindeſthöhe von 100 Mark. Es können

Beträge in a beliebigen Höhe gezeichnet werden. Die bis
herigen Zei nungen bewegen ſich zwiſchen 100 und 50 000 Mk.

Die a ngeeträge dürften, wie bei der hohen Bedeutung
des vaterländiſchen Arrr7 ſicher zu erwarten iſt, mit einem
etwa 4- bis 5fachen Nutzen in Jahresfriſt zurückgezahlt werden.

Ein Beweis des großen Jntereſſes für vaterländiſche Filme
iſt der z ean hervorragende folg des „Fridericus-

e x “Films.
Eine Beteiligung iſt alſo kein geldliches Opfer, ſondern einbeſten Gewinn bringendes Vorſtreſen eines Betrages für kurze

Zeit, um ein vater ändiſches Unternehmen zu ermöglichen.
darf ſomit E. H. dringendſt bitten, ſich an der „Bismarck

in G. m. b. H.“ mit einem möglichſt hohen Betrage zu be
etiigen.

Mit vorzüglicher Hochachtung zeichne ich ergebenſt

Dr. Broxner, Generaloberarzt a. D.“
Man ſieht, die „FridericusRex“Filme rentieren ſich nicht

ſchlecht. Vier- bis fünffachen Nutzen im Jahr iſt allerhand! Der
Wucherzins und das Nationalgefühl wächſt demnach auf ein und
demſelben Baum!

Ein kräftiger Zweig der beigiſchen
Arbeiterpartei.

Brüſſel, 24. September. (Eig. Bericht.)
n Brüſſel hat in dieſen der Kongreß des der belgiſchen

rbeiterpartei angeſ enen Verbandes der Arbeiter
Kranken- und Jnvalidenkaſſen (Mutuagliteés) ſtattgefunden. Dieſer Zweig der Arbeiterbewegung hat in Belgien,
wo es bis heute keine ſtaatliche Kranken und Jnvalidenverſicherung
gibt, einen außerordentlichen Aufſchwung genommen. Jm Jahre
1920 betrug die Mitgliederzahl der dem ſozialiſtiſchen Verbande
angeſchloſſenen Hilskaſſen kaum 100 000. Jm uar 1924 war
dieſe Zahl auf 387 000 geſtiegen, im Januar 16825 auf 420 000, und
fie hat heute faſt 500 000 erreicht. Die Zahl der weiblichen Mit
glieder hat ſich ſeit einem Jahre faſt verdoppelt. Sie beträgt heute

davon die Hälfte in beſonderen Frauenkrankenkaſſen. Die
r r über 500 000 Mitglieder und einahresbudget von über 700000 Franken. Sie beſitzt zwei große

en. 9 der Bekämp der Tuberkuloſe richtet
i ſche Krankenkaſſenverband ſeine beſondere Aufmerk

ſamkeit auf die Bekämpfung der Krebskrankheiten und bemüht fich,
in Zuſammenarbeit. mit den öffentlichen Provingzial-Wohlfahrts-

nen eigene Arbeiterkliniken mit Radiumbehandlung ein
zurichten.

Auf dem Kongreß hielt der ſozialiſtiſche Arbeitsminiſter Wau
ters einen Vortrag, in dem er die Beſtrebungen und Fortſchritte

der ſozialiſtiſchen Krankenkaſſen aufs wärmſte würdigte.
An den Kongreß ſchloſſen fich zwei bemerkenswerte Vorträge

namhafter belgiſcher Spezialiſten über die Bekämpfung der Tuber-
kuloſe und der Krebskrankheiten unter beſonderer Berückſichtigung
der Arbeiterbevölkerung.

Der Sächſiſche Lehrerverein gegen
den Reichsſchulgeſetzentwurf.

Der Vorſtand des Säch ſiſchen Lehrervereins erläßt
folgende Kundgebung:

„Jn Uebereinſtimmung mit der geſamten deutſchen Lehrerſchaft
erhebt der Sächſiſche Lehrerverein Ein ſpruch gegen den Ent-
wurf zum Reichsſchulgeſetz. Mit dem Deutſchen Lehrerverein ſtelltder Sächſiſche Lehrerverein feſt: Dieſer Entwurf iſt ein Bruch der
Reichsverfaſſung. Die Verfaſſung verlangt den einheitlichen Auf
bau des geſamten Schulweſens und macht die für alle Bekenntniſſe
gemeinſame Schule zur Regelſchule: Bekenntnis- und Welt-
anſchauungsſchulen läßt ſie nur als Ausnahmen zu. Der Ent-
wurf ſetzt darüber glatt hinweg und macht die Bekenntnis-

lform.chule zurDie Verf ung verlangt bei Einrichtung von Sonderſchulen
ausdrücklich die Sicherung und Wahrung eines geordneten Schul
betriebes. Der Entwurf ſchiebt dieſe Sicherung völlig beiſeite und
gibt dafür eine Begründung, die als Hohn auf den Willen der
deutſchen Nationalverſammlung empfunden werden muß. Er baut
nicht auf, ſondern leitet in Ländern und Gemeinden die Zer-
ſchlagung der entwickelten Schulen ein.

Dieſer Entwurf hebt die Staatsſchule auf und untergräbt den
Staatsgedanken. Die Volksſchule wird den Kirchen ausge-
liefert. Sie beſtimmen den Geiſt der Erziehungs und
Unterrichtsarbeit; Lehrylan und Lehrſtoff, ſowie die Auswahl der
Lehr und Lernmittel ihrem Einfluß unterworfen. Das in
der Verfaſſung aufgeſtellte Erziehungsziel des Staates: ſittliche
Bildung, ſtaatsbürgerliche Geſinnung, perſönliche und berufliche
Tüchtigkeit im Geiſte des deutſchen Volkstums und der Völkerver
ſöhnung zu erſtreben, wird auf gegeben. Dafür wird der
Schule die Aufgabe geſtellt, für die Bekenntniſſe zu erziehen und
damit preisgegeben, was das deutſche Volk nötiger als je gebraucht:
lebendiger Gemeinſinn ſeiner Bürger, die ſich als eng verbundene
Glieder der Volksgemeinſchaft fühlen und über die engen und
trennenden Schranken der Konfefſſionen hinausſchauen auf die

Lehrer rechtlos. Die 73 die Ver

werden hohen Feiertags halber unsere
Geschäftesräume und Büros am

Montag, dem 268. Septemhboer,
erst 4 Uhr nachmittags

Kronprinz

mte zu
53
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kennt, mü
t

n, daß dieſer

Gegen die Dunkelmänner.
Frankfurt (Main), 26. September. (Radiomeldung.)

Der Frankfurter Magiſtrat hat ſich ei Ider ſtädtiſchen l tation anigeſchloßfen, in dem 2
wird, der Entwurf eines Reichsſchulgeſetzes eine Gefche t
das g teils ſimultane Volksſchulweſen der Stadt Frankfurt
bedente und eine ſchwere Beeinträchti des twickeltenFrankfurter Volksſchulweſens re Feige Väben hre

Die ſächſiſchen Bezirksvorſtände
für Diſziplin.

Die ſächſtſchen Bezirksvorſtände haben am 28. September getagt
und eine Entſchließung gefaßt, die ſich ſehr wohltuend von der
Leipziger Reſolution abhebt. Die parteioffizielle Mitteilung hat
folgenden Wortlaut:

„Am September traten die Bezirksvorſtände Sachſens zu
einer Beratung über die durch den Heidelberger Beſchluß zur
Sachſenfrage geſchaffene Situation zuſammen. Die Bezirks-
vorſtände billigten die Haltung der ſächſiſchen Delegierten. Ob
wohl der Beſchluß des Parteitages die ſächſiſchen Organiſationn
nicht befriedigt, werden die Bezirksvorſtände alles tun,

um dem Sinn dieſes Beſchluſſes in vollem Umfang gerecht zu
werden. Die Bezirksvorſtände ſind überzeugt, daß auch die
Parteigenoſſenſchaft im Lande dieſe Haltung billigen wird, da
mit im Jntereſſe des Sozialismus und der Partei die Ge
ſchloſſenheit der ſächſiſchen Sozialdemokratie zum Ausdruck
kommt. Gerade im Hinblick auf die ſchweren Kämpfe, die der
Partei in der nächſten Zukunft bevorſtehen, iſt es unbedingt
notwendig, die Schlagkraft der Organiſation durch opferwillige
Mitarbeit auch des letzten Parteimitgliedes ungemindert zu er
halten.

Da inzwiſchen auch die Parteigenoſſen in Plauen, ſowie
die Unterbezirkskonferengzen von Crimmitſchau-Werdau
und Meißen ſich auf den Boden der Durchführung des Heidel
berger Beſchluſſes geſtellt haben, ſo darf angenommen werden, daß
zunächſt die Hauptſchwierigkeiten, die ſich einer Ueberwindung des
Konfliktes entgegenſtellten, beſeitigt ſind.

Taktloſigkeit deutſcher Subaltern-
behörden

Vor einiger Zeit ſtürzte im Höllental im Schwarzwald ein
franzöſiſches Flugzeug ab. Von den beiden Piloten
derunglückte der eine tödlich, während der andere verletzt. näsä
Krankenhaus nach Freiburg geſchafft wurde. Die rraretke
nativnaliſtiſche Preſſe machte ſelbſtverſtändlich ihr Geſchäft
dieſem bedauerlichen Unfall und benutzte es zu eilder infamen
Hetze gegen Deutſchland. Sie behauptet, der eine der beiden
Flieger würde rechtswidrig in. Deutſchland feſtgehalten und ſei
verhindert worden, bei der Beiſetzung ſeines verunglückten Kame-
raden zugegen zu ſein. Tatſächlich iſt der überlebende Flieger
Coſte in das Landesgefängnis in Freiburg überführt und mit
einem Strafbefehl von 5000 Mk. bedacht worden.

Zweifeflos ſind die deutſchen Behörden formal im Recht.
Sie könnten ſogar eine weſentlich höhere Summe als Strafbefehl
ausſetzen. Der Flieger Coſte überflog deutſches Gebiet mit einer
Maſchine, die nach den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages
in Deutſchland nicht geflogen werden darf. Mit vollem Recht
verbietet die Reichsbehörde das Paſſieren ſolcher Maſchinen durch
deutſches Gebiet. Außerdem hatte Coſte ſeine private Flug-
maſchine mit militäriſchen Abzeichen verſehen.

Trotzdem iſt das Einſchreiten der deutſchen Behörden eine jener
großen Taktloſigkeiten, die bei uns gerade chroniſch zu
werden beginnen. Bekanntlich iſt die Sympathie der öffentlichen
Meinung immer bei demjenigen, der vom Unglück betroffen
wird. So iſt es alſo den franzöſiſchen Nationaliſten ſehr leicht
gemacht worden, den Zwiſchenfall gegen Deutſchland auszu
ſchlachten. Warum hat man den Flieger nicht in einem öffent
lichen Krankenhauſe untergebracht und in Anbetracht des
bedauerlichen lücksfalls auf die Zahlung der Straffumme
verzichtet ſieht aber faſt ſo aus, als wenn unſere ſub
alternen Behörden ſich keine Gelegenheit entgehen laſſen wollten,
das deutſche Volk zu kompromittieren und all die Anſätze
einer deutſch franzöſiſchen Verſtändigung gewaltſam zu zerſtören,
die vom republikaniſchen Deutſchland immer wieder von neuem
erſtrebt wird.

Dazu wird uns aus London geſchrieben: Die Art, wie die
deutſchen Behörden mit dem franzöſiſchen Flieger Coſte verfahren,
hat hier in England den denkbar ſchlechteſten Eindruck gemacht.
Man iſt allgemein der Meinung, daß man in att
gefichts des Todes des einen der beiden Flieger und der Verletzung
Coſtes ſelbſt am beſten eine J Geſte gemacht und
Coſte n erfolgter wer n eätte. ie Ueberführ ein Gefängnisſpita bevor3 gehn lles wird allgemein als ein
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Vereins -Kulender

der SPD.,
Frete Geſfell en Bereime
künſte im Bezirk Kalſe- Merſeburg.
Sekretariat der SPD. Halle GEaoaale, a2

Hofgebände, 2 T 29.(Ortebureau daſelbſt Fernruf 1
Ä 9

Ra l sJungfſo zig liſten. Mittwoch abend 8 Uhr, im
Jugend heim, Weidenplan 20: Ausſpracheabend üder

und Aufgaben der Jungfoztaliſten“. Leiter

Das
ſteue

t 1 1

Gen. Dr. Pegold. Gaſte win kommen i pr.u. Morgen ehe wie u e 2 a Gparkaſſenzinfen nicht mehr. ad zie Uhr
Schietz graben zur Halbtagsefahrt. Montag Die auf Spareinlagen fließen alſo dern rohe Ball

ehe parer ungekürzt zu.e S e Das r hat damit einen neuen Antrieb F
2. eichsſchulgeſet erhalten. albfahr. Kurser evuhe eeſeg z Beſprechung Horn zeder fü und ſeiner ab I. ORlober.Gründung einer freien Schulgefellſchaft Referent orge r

Genoſſe Linke-Magdet urg, Vorſigender des Bundes
freidr Schulgefellſchaſren). 4 BVerſchiedenes: VLeſe Kinder Wegemeinſchaft, Beirrag, Bezirksverſammlung uſw. Voll ſtrenger nengeitlicherzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. Auch die Duiterrich Einze!-Lehrergenoſſen des Bezirks ſind eingeladen. Stengel. x einArbeiter-Wohlfahrt. Montag, den 28. September, r CnZzeabends S /2 Uhr, im Gewertſchaftshaus: Mitglieder Unterrichl. BegiunVerſammlung (Zimmer 8) tägl. vo78Aus dem SDozir k. F. ehmera Sohnels Sonnabend, den 26. September, abende Postetraße I.44 8 Uhr, im „Volkshaus, Zimmer 3
und 4: Wichtige Mitgliederverſammlung. Tages
ordnung 1. Bericht vom Parteitag. Cznoſſe Franken
(Zeitz). 2. Die kommenden Wahlen. 3. Parteiange-

en heiten Wir bitten die Genoſſen und Genoſſinnen
t zahlreich zu erſcheinen.gi Sonntag, den 27. September, nachmittags

III 2/2 Uhr i e Mitgliederverſammlung.
Bericht vom Parteita rent Genoſſe PetersdorffHalle. Keiner darf fe ten

Rathausſtraße 5, Große

Eisl b Vaterländ. republilaniſcher Fraueneben. und. Der Ausflug nach Hettſtedt am
Sonntag, dem 27. September fällt aus; er iſt verlegt

R

3ſchornevit. nene Kaſſenſtunden werktäglich vorm. von 8——-12 Uhr u. außer Reparaturen
h Partei Wer Mittwoch und Sonnabend auch nachmittags von 3 bis 5 Uhr. aller Art, auch an

S d 73 e Motorrädernenoſſen n otw tg.ehe Se n n Amtliche Bermittlungsſtelle Mto HävivhVittenberg. urd er. für die Provinzial Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen. äli
wandsſitzung. Erſcheinen iſt Pflicht. 7 Turmſtraße 156

r

iſt wieder

Der Steuerabzug vom Kapitalertrag gölt für

Landwehrſtraße 25 (Riebeckplatz)

nimmt Spareinlagen im Mindeſtbetirage von 1 RM. an.
Sie verzinſt die Einlagen zeitgemäß. Zur Rücklage kleinſter

Beträge gibt ſie Heimſparbüchſen aus.

Entgegennahme von Verſicherungsanträgen. Auskunftserteilung.

9 IIIIIIIIIIIIIEIIIIE Taſn Thene

Sonntag T Uhr
Jugendfreunde
Ende 10 Uhr.

pfälzer
Schleßgrabenrfrei
Sonntag, 27. Sept.

Qusbildung un allen
Fächern, gründlicher,

Brunnenſtraße Ja und

Fahne

u. Erſatzteile

Telefon 27196470

worden auf Sonntag, den 10. Oktober 1925. nur h

Stadt Ihcater.
innn vorm. 11 mr

Aeftenn. Hauptprobe 1. Sinfonie-Konrert

Solist Heinr. Rehkemper.
Abends 7 Uhr

Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

Welt-Panorama
Gr. Ulrichstr. 4/5 I.
Wiedereröffnung Sonntag, 27. Sept.

vompeſi Viaue srotten r épreewald.

gerveckt
werden Sie mit den
zuverlüfſfigenWeckernm sos7
vom Uhrmachermſtr.

H. Schindler

Gr. Ulrichstr. 4/5 1

Holle
annt den 27. Sept. pünktl. 10 Uhr,s i ks pa r Wiciner Swal)
Mitglieder Verſammlung
Zu dieſer Verſammlung müſſen ſämtliche

Gräfin Maria
Montag, den 28. September,

abends 71 Uhr:
I. Stäckt. Jinfonle- Konzert
Ltg.: General-Musikdir. Erieh Band.Kameraden erſcheinen. Ohne ordnungs- Orehester: Stadt-Theater-Orchester.

wäsig geklebte Mitgliedskarte keinen Solist: Heinrioh Rebkemper.
Zutritt. Der Vorſtand. Programm: Beethoven MozartUnterkafſſierer. Sonntag, den 27. September r

Schoeck Woetz. 6508

T r 1117 Große Auswahl
Soruigq, 27. Septemder nan An a. 9 Vhr: nun un

Kl. Ulrichstr. 35 pt. u. I

von M. 5, 6, 7, 10 M 30
Jede Uhr w. geprüft.T Tdes Hallisch. Vereins-Orchesters.

Donnerstag, den 1. Oktober
I. Gesclliger Abend m. Tanz
für Abonnenten u. Freunde des Zoo. Pianos

Perzinwu u. a. Sbereits vorm. a 10 Uhr im „Volkspark“ anweſend. itter- iel Vortrag mit Liehtbildern larmoninms SMarkenmaterial mitbringen. Hr. Havestadt. e SSom 26 Se z Sprechapparute1. Bezirk. Sonuabend, den 26. September, 6513 rabends 7 Uhr, im „Schwarzen Bär“: Familienabend. pKameraden. Jugendliche und Familienangehörige ſind T IIEIIhiermit kameradſchaftlich eingeladen. e UntreigerSonnabend, den 26. Sept., 9710Ortsgrupe delitſch. abends 8 Uhr, im z r Aeltevie and.haus“ Bunter Abend beſtehend aus Konzert, Theater

und Ball. Wir laden alle Kameraden und Repubitkaner lung am Platzeverzücht vierzu ein. mmerDie Kameraden, die ſich anOrtsgruppe ECilenhurg. dem Heute Sonnabend Tüchtigeam 27. September in Schildan beteiligen, treten Sonntag, früh s Uhr, am Anuguſtenplatz an, auch die 6518 ITTIV
Kameraden, die zu Rad mitfahren. Die Angehörigen,
welche mitfahren, ſammeln ſich am Markiplatz. Es Aorgen Sonntag:
wird mit Auto gefahren. Der Fahrpreis beträg:mindeſtens 1 Mt., Angehörige (Frauen), welche einen S T

Sitzplatz bekommen. zahlen 1,50 Mk. T ſtellt ein 649422 2 Friedr. WohlhauptReichsbund Den eter Das gute Abschieds- Programm 6159 Bau u. Möbelgeſch.

e Helbra.Orts verein Halle
Geſchäftsſtelle Scharrenſtraße 516.

Wontag, den 28. September, abends8 Uhr, n St. Nikolaus
Muberorentt beneraverann ne

Die Tagesordnung wird in der Ver
ſammlung bekanntgegeben.

Der Vorsgtand.
J. A. Hopf.

Bekanntmachung
Wir haben das Brotgewicht
luf 1800 61. erhöht

Brotpress 60 Pfg.
Bäcker 3wangsinnung

Halle und Umgegend

r Voranszeige: MDonnerstag, den 1. Oktober, s Uhr

Eröffnungs-kegt öiwehimn

des

Direktor Ferry Rosen
Lang jähriger Direktor des
Leipriger „Luna-Park“.

u
Nurnochwenige Tage

däns fabelhafte
Leptemder- Programm

mittwoeh, Sonnabend und Sonntag

Eintritt gußer- Sonnuben
und Sonntag krel

T graue gesechliss. 3,00.

balbweiß 4,00, weiß 00bessere 6,00 und 7,00,
daunenw. 8,90 u.
b 00u. 14,90,

v

2 eh J 5977

Saoh,Nr. 191 bei Pilven (Bohmen).
nur in denHausfrauen! Geſchaſten, welche

bei uns i en.

ſie nan

Pieuwahömn

Standard's Rheu-
matismus Tee„Sambnuei' wirkt wie
ein Zaubermittel; à
Paket Mk. 0,60, da-
zu Standard Kar
melitergeiſt, kühleFla e Markgroße Mark 78

Glänzende An
erkennungen. Nur
echt bei: Standard-

3 e, Berlin„Hohenſtaufen-
ſtraße 69. Telephon:

Verlangt
in allen Geschöften

NOSPIA-
216ARETTER
die nach persönlichen s9yphischen Erfahrungen

hergestellien Edel- Marken

Z71GARETTEN-FABRIK

e V3225 u3 e e e

S

WAIHAIIA
Direktion: Adolt Vogel. Fernrut 8385.

UVnwiderruich
ar Dis 30. September

Otto
Reutter

ung Varitete-weltere Sensationen
Gewöhnliche Preise!

6512

Antang 7 Uhr. Vorverkauf ab
11 Uhr ununterbrochen un der Theaterkasse.

rur kommende Wintersaison
finden statt

am 27. Sept. und jeden Sonntag, nachm. 4 Uhr

Aünstfler- onaert
Musikknpelle Fraueudort.

Abends s Uhr:-

Gesellschaftsabend mit Tanz
sowie an jedem Dienstag und Donnerstug:

5- Uhr TeeMusik hervorragender Künstler.
Mittwoch und Freitag, nachmittags 4 Uhr:

L
ausgef. vom Hallesch. Sinfonie-Orchester. Itg.: Benuo Plätz.
35 Kuünstler. Eintritt 30 Atg.Abends 8 Uhbr:

Gesclischaftsabend mit Tanz
für Dauerkarten-Ivhaber.

Karten simel nounh an der Abendkause zu w.

W Diners von 1I2 bis 2 Vhr u
Reichhaltige Speisenkarte

Weiue erster Häuser Bestgeptegte Biere
Drei F, Paulaner Bräu. Pilsener Vrquell Eigene Kon-
ditorei, empfehle in nur bester Qualität Torteu, Königs-

Kuchen Sandstreifen und div. Gebüäck. 6514

als Freiberg

operctten. ncater
Täglich abends s Uhr

Nur noch bis Montag, den 28. September.

Der unheschreibliche Friolg!

Grobe Ausstattungs- Operette in 3 Akten n
von Okonkowski und Steinverg

Musik Walter Kromme
Massenchor 5höner Frauen

j6 deuisce GirisOriginalausstattung von Dekorationen und
Kostümen des Beriiner Metropol- Theaters

refse vom U P. e 5 P.Sonntags 2 Vorstellungen, 4 und 8 Unr.
Sonntags nachm. 4 Uhr kleine Preise.

Abends 8 Ubr gewöhbnliche Preise
Kartenvorverk. tägl. ab 10 Vhr un unter rvenen

Leeres zimmer
v. kinderloſem Ehe-

lustkinstrumente
Lützow 5858. doM oSPIA

DRESDEN

General- Vertretung
für den Bezirk Hale an der Saole Burgstraße 27

vonWilhelm Baer
Geiſtſtraße 41 Telephon 3528

nungen für die Oktoberkurſe
werden fetzt erbeten. 5979

Volksparkſ
Heute Sonnabend:C r. r(Metallarbeiter -Verband)

Morgen, winn. 10 Uhr.Fihzdohyen homent d. iernt

e
i krekonzsit

paar geſucht. 6506 ällervialrnett, II. Art
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Male und Jaulfereis
Halle, den 26. September 1925.

Die Kehrichtkiſte.
Straßenfeits d einVoll von e Müll n ſinden
J dem K t, in dem eja manchmal was zu finden.
Eine Greiſin kam verſtohlen,
Suchte, was das Glück
Knochen, Stückchen Holz und Kohle
Waren ihr willkommne Beute.
Später kam ein armer Krüppel,
Von des Lebens Not geſchlagen,
Wühlte mit dem ickenknüppel,
Fand auch etwas für den Magen.
Sekließlich kam der Pudel Nero
Und beroch die Kehrichtkiſte.
Er war ſatt und fett, dakero
Hob er ſtolz das Bein und p.

V. Kalinowſki.
29. November Wahltag.

Seht die Wählerliſten ein!
Der Magiſtrat macht bekannt, daß die Stimmliſte (Stimmkartei)

für die auf den 29. November angeſetzte Wahl des Provinzial
landtages vom Sonnabend, dem 26. September, bis
Sonnabend, den 3. Oktober 1925, wochentags von 8 Uhr vor
mittags bis 6 Uhr nachmittags, Sonntags von 8 bis 12 Uhr vormittags
in der Anla der Talamiſchule, Dreyhauptſtraße 3, zu jedermanns
Einſicht ausgelegt iſt. Einſprüche gegen die Richtigkeit der Liſte
können bis zum Ablauf der Auslegungsfriſt beim Magiſtrat (Wahl
bureau) ſchriftlich oder mündlich angebracht werden. Nach Schluß
der Auslegung iſt eine Berichtigung der Liſte nicht mehr möglich.
Adſtimmen kann nach 82 des Geſetzes betr. die Wahlen zu den
Provinziallandtagen vom 3. Dezember 1920 nur, wer in einer
Wählerliſte oder Wahlkartei eingetragen iſt. Stimm-
ſcheine (Wahlſcheine) werden für die Provinziallandtagswahl nicht
ausgegeben. Den Stimmberechtigten wird empfohlen, den Wohnungs
ſchein oder ſonſtige Urkunden mitzubringen, um ſich im Bedarfsfalle
ausweiſen zu können.
Da erfahrungsgemäß bei Aufſtellung der Wählerliſten leicht Jrr

tümer entſtehen können, wird die Nachprüfung dringend empfohlen.
Wer erſt am Wahltage ſein Fehlen in der Liſte entdeckt, iſt von der
Sahl ausgeſchloſſen.

Die Koſten der Lebenshaltung.
Wie der oft genannte Preisabban der Hindenburg Regierung in

Wirklichleit ausſieht, möge nachſtehende Tabelle lebenswichtiger
Bedarfsartikel veranſchaulichen:

Preis Preis Sreis Steigernng inMitte enten ſeitJani 1924 Juni 1025 Seht 1928 den er Juni 1925

1 Pfd. Brot 2828208 0.11 0.18 0 17 63,7 h
Mehl 0116 0.22 0.24 50,0 10,05 t 0.74 1.00 1.18 60,0 18,2v argarine o 0.75 0.90 0.94 25.0 4Butter 200 2.40 2.60 30,0 8,4L Zucker 9.36 0.36 0.40 10.0 10,0I Reis 9.28 0.48 0.52 86.1 9,31 VNudeln 09240 0.42 0.42 5,0 5,0I WMalkaroni 042 0.56 0.56 33341 Wurſt 1.20 1.32 1.70 41,6 29,3Wurſt II 00.80 1.00 1.10 37,0 10,0weinefleiſch 0.90 1.30 1.80 100,0 38,5

1 Rindfleiſch 0.80 130 1.60 10090 23,81 Stück Semmel 0.025 0.03 0.08 20,0
I Et. 6.12 0.14 0.18 50,0 28.,61 Hering e 0.09 0.12 0. 15 66,6 25,01 Liter Milch 0.32 0.34 0.38 19,0 11,71 Stück Käſe 0.08 0.10 0.13 625 3001 Kilo Seife 1.00 1.04 1.08 8.0 4,0

durchichnitthich: 45,6 14,0
Die Tabelle zeigt uns, daß die darauf verzeichneten Artikgk ſeit

einem Jahre 45,6 Prozent geſteigert wurden. Weiter ergibt ſich
die Tatſache, daß ſeit den großſpurigen Preisabbauverſprechungen
der deutſchnationaſen Reichsregierung die bereits außerordentlich
hohen Preiſe von Ende Juni 1925 noch einmal um 14 Prozent an
zogen, und das in dem kurzen Zeitraum von ſechs Wochen! Jn
dieſen Zahlen drückt ſich auch die für die breiten Maſſen des Volkes
ſo verderbliche Schutzzollpolitik aus.

Dieſe Woche ausnahmsweiſe keine Steigerung.
Die halliſchen LebenshaltungskoſtenJndexziffern hat das Stati

ſtiſche Amt der Stadt Halle nach dem Stande vom 23. September
wie folgt berechnet: Geſamtlebenshaltung (Ernährung. Woh
nung, Heizung und Belenchtung, Bekleidung und. ſonſtiger Be
darf, einſchließlich Verkehr, ohne Steuern und ſoziale Abgaben)
135 Veränderung gegenüber der Vorwoche 0,7 Proz.) Lebens-
haltung ohne ſonſtigen Bedarf 131; Lebenshaltung ohne Be
kleidung und ſonſtigen Bedarf (Ernährung, Wobnung, Heizung
und Veleuchtung) 1,29; Ernährung 1,41 0,7 Proz. Heizung
und Beleuchtung 1,79; Wohnung 0,85; Bekleidung 1,48; Sonſtiger
Vedarf 1,74.Dir ntliche Großhandelsindexziffer. Die auf den Stichtag
des 23. September berechnete Großhandelsindexziffer des Stati-
ſtiſchen Reichsamtes iſt gegenüber dem Stande vom 16. September
(125,3) um 6,8 Prozent auf 124,9 zurückgegangen.

Nur vorläufig keine Mieterdöhung.
je jetzt auch der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, trittm ver di in Miete bis auf weiteres keine Aenderung ein,

d. h. es verbleibt bei den Septemberſätzen in Höhe von 82 bezw.

J T -=—rer S

Wenn die Preußiſche StaatsregierungT von der Erhöhung der Miete abzuſehen, in tes
nt ſchluß von der Erwägung ausgegangen, die (mit großem

mtam angekündigte) Preisſenkungsaktion der Rei igegenwärtigen Arblik il zu ehihweren. eicheregierung. n

Der verratene Stahlhelm.
Den zum angeblichen „Retter“ des „nationalen“ Deutſchlands von

den Jungfräuen des KöniginLuiſenbundes und den en der
Vereinigten Vaterländiſchen Verbände gewählten it
Reichspräſidenten Hindenburg wird die treute
ſ am zur unerträglichen Laſt, nachdem er die Wahr

t machen müſſen, daß der Reichspräſident zu einer
mehr oder Politik gezwungen iſt. DieſesEmpfinden des Reichspräſidenten äußert ſich auch in dem Ant
wortſchreiben, das Hindenburg auf das höchſt alberne
Dueſterberg-Telegramm, mit dem er wirklich nichts an
zufangen weiß, dem Landesverband Halle Merſeburg des Stahl
helms zugehen ließ. Das höchſt bezeichnende Schreiben, das der
„Alte ſſauer“ mit der irritierenden Verlegenheits- Ueberſchrift
„Hindenburgs Dank“ verſieht, lautet:

„Sehr geehrte Herren! Jch beſtätige Jhnen den Eingang
Jhrer Entſchließung vom 13. d. M. Jch habe von der darin
niedergelegten Auffaſſung Kenntnis genommen und Jhre
ſchrift auch dem Herrn Reichskanzler und dem Herrn Rei
miniſter des Auswärtigen zugeleitet.
e Erwiderung der mir ausgeſprochenen kameradſchaftlichen

rüße
gez. v. Hindenburg.“

Schlimmer wird der „erſte Frontſoldat“ wohl die „Kameraden“
nicht kränken können, als wenn er ſie mit „Sehr geehrte
Herren“ anredet. Worin der „Alte Deſſauer“ in dieſer, ledig
lich eine formale Empfangsbeſtätigung darſtellenden Zuſchrift
einen Dank Hindenburgs erblicken kann, iſt ein Rätſel, das wohl
nur Stahlhelm-Geiſtesgrößen löſen können. Hindenburg
das Dueſterberg- Telegramm zu den übrigen, ähnlich lautenden
„nationalen“ Entrüſtungskundgebungen einfach ad acta gelegt hat,
geht unzweideutig aus der Tatſache hervor, daß die Donnerstag
Kabinettsſitzung unter Vorſitz Hindenburgs offiziell die Einladung
des „Feindbundes“ zur Paktkonferenz ohne Vorbehalte beſchloſſen
hat. Es kann Hindenburg nur zur Ehre gereichen, daß er trotz
ſeines geringen politiſchen Verſtändniſſes nicht dem Terror der
Vaterländiſchen, ſondern den nüchternen realpolitiſchen Erforder
niſſen der Stunde Rechnung getragen hat. Vielleicht kommt nun
beld die Stunde, wo der Stahlhelm einen Ausſchlußantrag gegen
ſen Ehrenpräſidenten Hindenburg zu behandeln haben wird.

Wer weiß?

Das Brotgewicht iſt, wie die Bäcker-Zwangsinnung im An
zeigenteil der heutigen Nummer bekanntgibt, auf 1800 Gramm
erhöht worden. Auf wie lange?

Verwaltungsfonderzug nach Berlin. Die Reichsbahndirektion
Halle läßt am 11. Oktober einen Sonderzug nach der Reichshauptſtadt
verkehren und gewährt hierbei wieder die bereits bekannten Vorteile,
wie Fahrpreisermäßigung, beſchleunigte Fahrt uſw. Durch die Ver-
bindung mit dem FremdenVerkehrsbureau der Stadt Berlin werden
diesmal Erfolg verſprechende Führungen mit Erklärungen gelegentlich
gemeinſamer Rundfahrten möglich ſein. Weitere Einzelheiten bringen
die demnächſt erſcheinenden Jnſerate und Anſchläge.

Der Rundfunkſender Halle. Der Verſuchsſender der Funk
vereinigung Halle wird am Sonntag, dem 27. September. von 10 bis
11 Uhr vormittags auf Welle 300 jenden. Die Funkvereinigung bittet
alle Beſitzer von Empfangsapparaten (auch Nichtmitglieder), ſich an
der Aufnahme der Darbietungen zu beteiligen und über ihre Be
obachtungen an die Ge'chäftsſtelle, Reilſtraße 129. zu berichten.
Wichtige Feſtſtellungen ſind: Hautſtärke. Verſtändlichkeit der Sprache
Reinheit der Muſik, Länge und Stetigkeit der Welle.

Die Zahlung der Heeresrenten für Monat Oktober findet beim
Poſtamt 2, Thielenſtr. 23, wie folgt ſtatt. am 29. September für die
R-Rentenempfänger, am 30. September für die H-Rentenempfänger,
e Oktober für die Nachzügler. Zahlzeit: 8 Uhr vorm. bis 2 Uhr
nachm.

Folgen der „nationalen“ Verhetzung. Laut Polizeibericht ent
ſtand in der vergangenen Nacht an der Ecke Schloſſer und Merſe
burger Straße zwiſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei, in
deren Verlauf ein Mann derart geſchlagen wurde, daß er ſtark
blutete und eine größere klaffende Wunde am Kopfe davontrug.
Der Verletzte wurde mittels Krankenwagens der Klinik zugeführt.
Der Täter entzog ſich ſeiner Feſtſtellung durch die Flucht. Am
geſtrigen Nachmittag und Abend fanden in verſchiedenen Stadt
teilen noch fünf weitere Schlägereien ſtatt, welche in zwei Fällen
die Alarmierung des Ueberfallkommandos erforderlich Berherr

Verkehrsſtörung. Heute früh 6 Uhr ſprang auf der Bernburger
Straße ein Motorwagen der Straßenbahn infolge falſcher Weichen
ſtellung aus den Schienen. Es entſtand eine Verkehrsſtockung von

ungefähr 10 Minuten. de tHundeplage trotz Hundeſperre. Geſtern nachmittag wurde in
der Zenkerſtraße ein 12 jähriger Schüler von einem Hunde in beide
Oberſchenkel gebiſſen, ſo daß er ärztliche Hilfe in Anpruch nehmen
mußte. Sollen die Köter nicht an der Leine geführt werden

Die ſtädtiſche Gewerbeſchule für Frauen veranſtaltet am 26.
und 27. September in der Kloſterſchule, Kloſterſtraße 9, eine Aus
ſtellung von Schülerinnenarbeiten aus allen Abteilungen. Nach zehn
jähriger Pauſe werden auch die Kochklaſſen zum erſten Male wieder
ihre Künſte zeigen.

Volkspart. Der Metallarbeiter-Verband hat heute im großen
Saale einen Ball feſtgelegt. Morgen Sonntag, vormittag findet eine
Ringkampf Konkurrenz vom Athletenklub Germania-Felſenfeſt“ natt,
am Nachmittag großer Feſtball. Jn den unteren Räumen iſt Frei
konzert.

Walhalla Theater. Nur noch fünf Tage tritt Otto Reutterim Selildia Theater auf. Morgen findet die letzte Sonntags
vorſtellung mit dem Altmeiſter des goldenen Humors ſtatt. Billett
beſtellungen werden an der von 11 Uhr an ununterbrochen geöffneten
Tageskaſſe entgegengenommen. Die beſtellten Karten müſſen jedoch
bis 7 Uhr abends abgeholt ſein.

Das WeltPanorama, Große Ulrichſtraße 4--5 I., eröffnet morgen,
Sonntag ſeine diesjährige Saiſon mit Neapel, Pompeji, blaue Grotte
von Capri und Nr. 2 des Spreewald.
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Halle a. d. Saale.

Sonnabend, den 26. September

Ztüm und eine ha
Zilles „Milljöh“ im Film.

Im in der Leipziger Straße herrſchte geſterndte Der e Berlin ne a 5 e t
n und auch in anderen Gro en bereits

mit Rieſenerfo priger ille-Film „Die Verrufenen“
n „Der e Stand“ iſt das ittel. Dieefährlich am Rande des Sentimentalen, Romantiſchen und Kit

z c ende Handlung hat die bekannten Motive des Berliner
Malers Heinrich Zille zur Grundlage. Sie wickelt

alſo ab: Robert Kramer, ein junger Jngenieur, hat für den
h einer Frau einen Meineid er und das mit einer

thausſtrafe gebüßt. Nun wird er entlaſſen. Sein Vater, be
7 en in den r 3 Ehrbegriffen kleinbürgerlicher Kreiſe,

eines
pa

ihn vor der Tür ab. Die Braut findet er als Frau
anderen. An allen Fabriktoren bekommt er verneinenden Be

G Der r W ihrt ihn ins Obd l.dort bieten ſich ihm die teten de fenden Hände dar. Er flickt für

einen Schneider für Schnaps als Lohn. Aus dieſem Elend
weiß er nur die eine letzte Rettung. Emma, eine Dirne „ſie
iſt fleißig und wohnt möbliert reißt ihn ins Leben zu
rück, an ihre Seite. Er lebt bei ihr, zufällig zuſammen mit
Guſtav, einem Zellennachbar aus dem Zuchthaus. Robert näht
Säcke, was er im Zuchthaus gelernt hat; Guſtav ſtiehlt die Näh-
maſchine dazu. Er hilft einem Photographen bei ſeiner Arbeit
in Bumslokalen. Die frühere Braut kreugt noch einmal ſeinen
Weg: ſie wird von Emma ieent&, verjagt. „Stückel“ ſchreitihr die Dirne in unachahmlicher C auafſcher Ausdrucksweiſ

nach ſo macht ſie die andere ſich ſelber gleich. Eine nächtliche
Geſchichte, die einem Viehhändler, auf deſſen prahleriſche Brief
taſche es abgeſehen war, das Leben koſtet, treibt Emma und Guſtav
in die Flucht. Sie werden 4 iffen und eingeſperrt. Robert
erfährt es nicht. Er findet it in einer Fabrik. Der gütige
Zufall, der in Romanen und Filmen häufiger Segen ſpendet als
im Leben, läßt ihn als Jngenieur entdeckt werden. Vorurteilsloſe
Menſchen ebnen ihm den Weg zurück ins Bürgerliche nach einem
letzten Gang ans Sterbebett Emmas, die dem Hundeleben erliegt.

Um die Hauptdarſteller herum lebt eine ganze wimmelnde
Welt Zilleſcher Geſtalten, bis herab zu den Scharen ſchmutziger,
frecher, aber auch rührender Kinder, die in den Hinterhöfen der
Berliner Mietskaſernen und in Goſſenrinnen ſpielen, nach dem
Leierkaſten tanzen und im Gewühl enger Wohnlöcher unkrautgleich
gedeihen. Zilleſche Zeichnungen werden lebendig und viele Szenen
erkennt man wieder: die engen Höfe, die Grünkram und Lumpen
keller, die Deſtillen und Kellerkaſchemmen mit ihrem Geburtstag
feiernden Stammpublikum, das Aſylelend, das Kinderſpiel um
den Müllkaſten. Es gibt keinen Punkt, immer iſt Leben
im Bild, immer „paſſiert was“; aber nie geht es überlaut oder
pathetiſch zu. Faſt alle Szenen ſind mit Takt und Geſchmack aufgebaut. Gegenſate und Beziehungen werden ohne viel Worte, ohne
großes Getue, nebeneinandergeſtellt. Man ſitzt und ſchaut und er
lebt ein Stück wahrhaftiges Leben außerhalb der Handlung, auf
die es bei dem Ganzen gar nicht ankommt; man iſt ergriffen und
muß lächeln, trotz allem Trennenden erfüllt von Liebe und Zu
neigung zu dieſen Gehaßten, die der ſatte Spießer immer verachben
wird, weil er die Welt nicht verſteht.

Zilles Bild erſcheint am Anfang des Bildſtreifens. Er ſteht vor
der Staffelei, güttig und alt, mit aufgekrempelten Hemdsärmeln
und Arbeitshänden wie ein alter Tiſchler. Er ſetzt die Brille auf,
als ob er vor den vielen auf ihn gerichteten Augen ſo vieler
Menſchen das diſtanzierende Glas brauche, und er wendet ſich zur
Staffelei, ab von denen, denen ſeine Welt und ſein Werk nicht mehr
iſt als eine fremdartige, ergötzliche Kurioſität. k.
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mit dem Untertitel fü

C. Lichtſpiele, Große Ulrichſtraße. Maria Mingenti die ſtch
kürzlich dem halliſchen Publikum in dem Filmwerk „Aus der
Jugendzeit“ vorſtellte, erringt neue Lorbeeren in der Hauptrolle
des Sechsakters „Die blonde Hannele“. Jnhalt: Hannele, das
blonde Lindenwirtstöchterlein, wird von einem Kunſtmaler ge
heiratet. Gewiſſenloſe Ränkeſchmiede wollen das junge Glück zer
ſtören. Es gelingt, doch Ende gut, alles gut. Stilles Glück
vereinigt die Liebenden zu einem neuen, glücklichen Leben. Zwei

mitgenommene, doch grundſätzlich verſchiedene Mutterſeelen
ührt uns „Mater Doloroſa“, ebenfalls ein Sechsakter, vor Augen.

Die eine Mutter leichtſinnig und lotterig, von Margarete Kupfer
(der „Portiersfrau“) verkörpert, findet ein ſchreckliches End,
während die andere, eine ehrſame Witwe (Jlka Grüning), nach
e Leid und aufopfernder Arbeit für ihre Kinder einen
ruhigen Lebensabend verbringen kann. Die Handlung läßt es
zwar des öfteren an Logik fehlen, iſt aber in der Charakterzeich
nung meiſterhaft. Zum Schluß bringt die „Trianonwoche“ Inter

eſſantes aus aller Welt. H.n.-T., Alte Promenade. Das Schickſal eines ehemals wohl
habenden Ruſſen und deſſen ſchöne Enkelin, welche von ihrer Heimat
vertrieben nach der Türkei fliehen, zeigt uns der Film. Die Stadt
der Verſuchung“. Den Kampf um das tägliche Brot und das Elend
der in Baracken hauſenden Vertriebenen, auf der anderen Seite die
in Sekt und Tanz ſchwelgende, aller Sorgen und Kummer ledige
Menſchheit, alles das birgt Konſtantinopel. Man denkt dabei un
willkürlich an die unglücklichen Optanten. Natürlich mangelt es auch
in dieſem Film nicht an Liebesidyll; in dieſem Fall iſt ein junger
Seeoffizier der Retter in der Not. Als Beiprogramm ſah man
mal wieder Buſter Keaton in „Die Verwandten ſeiner Frau', wie
immer urkomiſch. Ferner die neuſten Wochenberichte und einen
naturwiſſenſchaftlichen Film „Der Hechtfang“. Jn letzterem konnte
man recht romantiſche Fleckchen deutſcher Erde bewundern. Ma.

Das Moderne Theater hat, wie bereits berichtet, Herr Direktor
erry Roſen übernommen.

Plan: er will der skommenden Kleinkunſt wieder auf die Beine helfen. Da das mit den
jetzigen Mitteln und Methoden nicht möglich iſt, will er

ikum mit einer Art Theatererſatz und einem gedi en,wechſ eichen Kabarettprogramm etwas ganz Gediegenes

n r x eder a briseg z S xgeleiſte man ber eine e zu erwarten. Nach Erledigung kleinerer Umbauarbeiten findet am
1. Oktober die Eröffnung der neuen Kleinkunſtbühne ſtatt, der wir

bleiben unsere Geschäftsräume feiertagshadber
Montag, den 28. September,

hbüäüs mach mittags 4 Uhr.

gegen AhGrosse Ulrichstrasse 22-24

beſten Erfolg wünſchen

Rannischer Platz.
J

bieten. Insbeſondere ſoll der Humor zu ſeinem Rechte kommen.
„Aaurf t, es kommt etwas Luſtiges!“ iſt gleich Lothar Meggen-
deorfer ſeine Nach dem, was Direktor Roſen in Leipzig

n e

e e

a
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erzählte daß er zwar
Co. in itz einen Atiſchen en nichts
lich fleißi

en kennengelernt hatte.
erteidiger die Adreſſe ſeines

heute, daß er nicht wiſſe, ob er auf dem Lande oder
geboren ſei. Jn bezug auf den vor ihm ſtehenden Vater e„Den Mann habe i ſchon geſehen, aber wo, weiß ich nicht!“
den Eindruck der Geiſtesſtörung zu vervollſtändigen, rief
fühle mich unſchuldig, ich habe den Mann nicht erſtochen
Erſtechen war bisher nie die Rede.
während ſeiner dreimonatigen Unterſuchur paft
welchen epileptiſchen Anfällen ebenfalls nichts
M u t t e r des
wenn er im
bekam, wie e hing.
von dem Angekla u

ach

bemerkt.er eklagten erzählt, v der Angeklagte als

t mit ſeinen älteren Geſchwiſtern nicht
efallen ſei. Die Ehefran behauptet,ufig ohne Grund geſchla

worden zu ſein. ihrer Ausſage ſoll der An geh wlich drei- bis viermal ileptiſche Anfälle gehabt haben.
Bezüglich ſeines Anfalles in der Verhandlun

bekundete der 4 Zeuge anweſende Dr.

on
Vier Gefängnisbeamte haben

von iraechk

Sdeg

en
nt

vom Dienstag
alzkott, der ihm

vember in ganz Preußen ein neues, klares politiſches
Bild geſchaffen werden, das nicht nur für die Arbeit der
Selbſtverwaltungskörper, ſondern auch darüber hinaus für den
Kurs der preußiſchen Politik Wert und Bedeutung
hat. (Siehe auch heutigen Landtagsbericht. D. Red.)

lfe leiſtete, d um einen rein h Anfall gec uch der S e W 9 c Je nis ren ken nun g ne Rede ſein könne r
agetiagten nach a der ar interſagt d Bom Delitzſcher Kreistag.

zu dem Ergebni ump markier ieAnwendung des S l hält der Sa ge für ausgeſchloſſen, Einkehr der Kommnniſten.
T eine kieine ſrwopathiſche Mindenvertigreit vor.

ei hervorgerufen durch den Schreck über die Höhe des be-
Strafmaßes. Unter dem Einfluß des Alkohols kann

der Angeklagte bei per er der Tat nicht geſtanden haben;
ſeine Erinnerungen bei otokollierungen zeugen davon, daß
er damals bei vollem Bewußtſein geweſen ſei.

Beweisaufnahme geſchloſſen. Der Staatsanwalt
verzichtet neue A
Der der lautete auf ſchuldig dert erletzung r r u mit Todeserfolg. DasUrteil W 1 artig Wir Don Gefängnis. Da dieMindeſtſtrafe ſier ikte 3 Jahre Gefängnis beträgt,ſind dem A ten die r Umſtände verſagt geblieben.

Scheinbar k. We rweißroten Als ſtrafverſchärfend wurde die an den Taggelegte Roheit und die bewieſene Raufluſt ſowie die zahlreichen
ne wegen Roheitsdelikten angeſehen. Als einzigen Milde-

gsarund wertete das Gericht die Tatſache, daß der Angeklagtec Tr Err befand und daß ſeine Jugend in die Zeit
c fiel, die i. ſorgende Erzieherhand des Vaters ver

miſſen li
h

Der Gattenmordprozeß gegen Lehnert vertagt.
Der für nächſten Montag vor dem Schwurgericht zur Ver-

handlung anſtehende Gattenmordprozeß des kommuniſtiſchen
Lagerhalters Kurt Lehnert, der weit

großes Aufſehen erregt hat, iſt auf Veranlaſſung der Staats-
anwaltſchaft im letzten Augenblick vertagt worden, da die
plötzliche Erkrankung der Hauptzeugin Fräulein Franke eine
Verhandlung zurzeit unmöglich macht. Ob das Gerücht, die in
Frage kommende Kaſſiererin habe einen Selbſtmordverſuch
unternommen, zutreffend iſt, konnten wir trotz aller Bemühungen
nicht in Erfahrung bringen. Unter dieſen n änden kann auch
über den neuen Verhandlungstermin nichts mitgeteilt werden.

Wettin. Käſeblattgeſchwättz. Jn den Kreiſen der hieſigen
Turnerſchaft iſt eine berechtigte Empörung über eine ganz alberne
Behauptung unſeres berüchtigten Ortsblättchens entſtanden. Zur
Beruhigung der Ge müter ſei mitgeteilt, daß der Turnverein nur
Eichenkrnäze mit weißroten Schleifen verte ilt hat. Es handelt ſichalſo um eine verlogene Schreiberei, wie wir ſie von den
Stadtverordnetenverſammlungen her gewohnt ſind. Sollte es
wirklich noch Arbeiter geben, die dem minderwertigen Papier durch
Abonnement das Daſein ermöglichen?

Rothenburg. Ein alter Schwindel. Wie die Parteileitung,
ſo bemüht ſich auch die deutſchnationale Preſſe, die Lüge und Ver-
drehung zum hervorragenden Kampfmittel zu machen. So berichtet
die junkerliche Halleſche Zeitung von hier. daß die gen eer
Gelder des früheren ſozialdemokratiſchen Amtsvorſtehers bender5000 Mk. betragen dürften. Wir haben ſchon einmal fe ge tellt, daß

F. wohl einmal Mitglied der Sozialdemokratiſchen Partei war, aber
ſofort nach der Wahl ins nationale Lager hinüberwechſelte. Wie
faſt alle Betrüger und Gauner war Faßbender Miabed des Stahlhelms.

benſo

Der

über Halle hinaus bis

Am Dienstag war der Kreistag für den Kreis Delitzſch zu
ſammengetreten, um ſich mit einer ziemlich umfangreichen Tages
ordnung zu beſchäftigen. Daß es dabei zu großen Auseinander-
ſetzungen kommen würde, ſtand von vornherein feſt. Nachdem
nämlich die Tagesordnung des Kreistages den einzelnen Abgeord-
neten zugeſtellt worden war, ſetzte zuerſt in der Landbundpreſſe
gegen den kommiſſariſchen Landrat, Regierungsrat Briſch, eine
wüſte Hetze ein. Von allen Seiten wurde deshalb der Tagung
mit dem allergrößten Intereſſe entgegengeſehen, denn es kann
keinem Zweifel unterliegen, daß die Väter der Schmutzartikel in
den Kreiſen der Kreistagsabgeordneten ſelbſt zu ſuchen ſind, wenn
man nicht annehmen will, daß irgendein Beamter das Material
an unberufene Stellen weitergegeben hat. Dieſe Meinung ver-
tritt auch der Regierungsrat Briſch, denn bevor er in die Erledi-
gung der Tagesordnung eintrat, wandte er ſich mit aller Ent-
ſchiedenheit gegen die gegen ihn in der Landbundpreſſe gemachten
Angriffe und ſagte dabei der rechten Seite des Hauſes manch
bitiere Wahrheit. Bei den verſchiedenen Schlägen heulten die
Herren öfters auf, bis einer von ihnen, der Führer Plötz (Eilen
burg), den Sitzungsſaal verließ. Wahrſcheinlich fühlte er ſich am
meiſten getroffen. Trotz Aufforderung, mit ihm zu gehen, blieben
die anderen Mitglieder ſeiner Fraktion da und halfen mit die
Tagesordnung erledigen.

Daß die Herren von der Rechten, einſchließlich der Demokraten,ſich bei den einzelnen Vorlagen als Rückſchrittler zeigten, iſt nur
zur Vervollſtändigung des Bildes noch zu ſagen. Der Ankauf des

herigen Seminargrundſtückes, der eventuelle Neubau einesLandratshaufes, die n eines Perſonenkraftwagens für
den Landrat und die abe von 90 000 Mk. zur Errichtung von
Eigenheimen für Lan
der ebventuelle Neubau eines Kreisſtändehauſes hatten es n
Herrſchaften ganz beſonders r Mit aller Macht liefen ſie
gegen die Annahme dieſer Vorlagen Sturm, konnten aber nichtverhinder en, daß die Linke, diesmal erfreulicherweiſe geſchloſſen,
den Vorlagen zuſtimmte. Freilich konnte nicht immer die Mehr-
heit erzielt werden, die, um die Vorlagen Geſetz werden zu laſſen,
verſchiedentlich erforderlich iſt.

Zu den viel umſtrittenen Vorlagen gehörte auch die, die die
Beteiligung des Kreiſes an der Mitteldeutſchen Heimſtätte

verlangte. 10000 Mk. ſollten als Anteil des Kreiſes an die ge
nannte Geſellſ ſagt ges ahlt werden, damit ſie alle Bauvorhaben imKreiſe überwacht, för Lert und auch die erforderlichen Mittel be

ſchafft. Die Linke ſtimmte dafür und die Rechte dagegen.
Der Errichtung eines Kinderheims in der Schule

in Hainichen, die i nicht mehr benötigt wird, wurde a ndesgleichen dem auf der Häuſer Lehmberg 4 und s in Eilenburg
zur Unterbringung eines Lehrers und eines Landjä Fernerwurde ein Kreiskredit in Höhe von 10 000 Mk. bei ca zur Er
richtung einer Güterladeſtelle bei dem Dorfe Wedelwitz bei Eilen-
burg. Ein Darlehen in Höhe von 3000 Mk. wurde der Abdeckerei-beſferin Frau Sommer in Eilenburg bewilligt, um ihre in Ver
fall geratene Abdeckerei wieder in Gang zu bringen. 8600 Mk.
ſeltgr Zuſchuß zur Errichtung der Kraftwagenlinie wurden ebenalls bewilligt Beamten, die bauen wollen, ſoll ein Arbeit-
geberzuſchuß von 3000 Mk. je Wohnung überlaſſen werden.
Ferner wurden noch eine Anzahl kleinerer Vorlagen zuſtimmend

ar eſter und ländliche Handwerker, ſowie

JnterHartmann
ſeiner Frakti

e.

die

ben dennder Seite ihrer Kraſengtneſet

do en wir, daß die Einſicht lange erhalten bleibt,Wohle ber geſamten elenea 8 See erö n

Die e der Kirche.
Die Kirche behauptet t chen Läuterung derMenſchheit dienen zu ofen. i a t auf dieſe Aufgabe

beſchränkt, kann tauſendfältig ſen werden. Wir brauchennur an ihre Stell u wikt chaftlichen und politiſchen Fragen
zu erinnern, die deutli zeigt. daß die meiſten Diener der Kirchemit dem Unternehmertum und den Hakenkreuzlern' Arm in c
ehen. Gegen links gerichtete Volksgenoſſen ger ſich dieſerren faſt ſämtlich feindlich geſinnt. Ein Vorſa in Naum-

urg zeigte das wieder in der kraſſeſten WeiſeJn Naumburg verſtarb kürzlich der Sozia demokrat W Reichs

bannerkamerad Jxmeier. dort auf einem Gemeindefriedhof begraben, Sind Parteigenoſſen wie Reichsbannerkameraden war
aben ihm das letzte Geleit. Es war beabſichtigt, an ſeinem
rabe einige Gedenkworte zu ſprechen und einen,Kranz niederzulegen. der amtierende Geiſtliche

Pfarrer Pafſow, der um die Erlaubnis befragt wurde,
weigerte dies. Es blieb den Genoſſen und Kameraden nichts
weiter übrig, als nachher draußen an der Friedhofsmauer eine übrbeſondere ne zu veranſtalten. an beteiligte t A
dann faſt die geſamte Trauergemeinde, die durch das Verha udes Herrn Pfarrers auf e entrüſtet war. Se monarchiſtiſch es
geſinnte Verwandte des Verſtorbenen machten aus ihrer Empörung veſüber e7 Geiſtlichen ne duvch ſolche Jntol g.

ie Sy ien für die eine eranzihrer Vertreter t wachſen, iſt erklärlich, J die Folge des dhaltens dieſes a dürfte n, wen eder wer
der Kirche treu Gebliebene ihr Rücken kehren. Was haben Jdenn auch Arbeitnehmer und Republikaner von der Kirche zu er

warten. Wer nicht für mich t wider ich kannauf das provozierende Verhalten eit keineBrigg als der e z der un
ena mu ndigen erpadtltet t rklärt werden. Alle diejen bis 80. Egt

ber ihren Austritt erklären, brauchen keuern nur bis 81. Dezem
ber 1925 zu zahlen. Alle ſpäteren Abmeldungen treten in
auf t Kirchenſteuern erſt mit dem 831. Dezember 1926 in
ſamkei

K. nehmt auch Eure r und Kinder aus der Kircheund entzieht dieſe dem Ein a gut ein
c Geſchlecht kann die a hen hege ogicien,

Repubilkaniſcher Tag Tag in Wittenberg.

Kameraden im Reichsbanner Schwarz-RotGold!
Am 4. Oktober veranſtaltet unſere Ortsgruppe Wittenberg

lichen t lturellen

einen Republikaniſchen Tag, verbunden mit Fahnenweihe. Zum
erſten Male wird die alte Lutherſtadt einen Aufmarſch des Reichs
banners ſehen. Der Mut unſerer dortigen Kameraden, die ſich
gegen alle Anſtürme von links und rechts durchſetzen, muß di
Herzen der Reichsbannerkameraden begeiſtern und ſie beſtimmen,
am 4. Oktober in Wittenberg für die deutſche Republik erneng
ein Treugelöbnis abgzulegenParole für 3. und 4. Sktober „Wittenberg.“

An die Ortsgruppen de r harre Schwarz

im Halle
Wir bitten alle Ortsgruppen, die Abrechnung der Unter

ſtützungsmarken und der noch ausſtehenden Plaketten ſofort vor

Die Gauleitung.

zunehmen und erwarten von den Vorſtänden der in Frage komm
menden Ortsvereine eine ſchnelle Erledignns.

Liebe kleine Limokoa.

Freö Anderſens Höllenfahrt.
16 Roman v. Otfried von Hanſtein.

Niemand antwortete, und er verſuchte, ſich ſelbſt zu befreien.Ein furchtbares Ve rz zwei iflungsſpiel; denn niedergeriſſene rmit Reſten von Mauerwerk, belaſtete Bretter un Balken,
trümmer und die Scherben eines großen Spiegels zackten ihm ent
gegen. Jede Bewegung konnte das ganze zuſammenſtürgzen laſſen
und ihn unre ttbar begraben. Noch einmal rief er vergebens, dann
ſuchte er mit den Fingern, die er an den ſtarrenden ägeln blutig
riß, die Bretter zu rücken. Eine Stunde vorſichtiger Arbeit, dann
wieder rein Krache n, Stürzen und Brechen, aber es war unter
ſeinen Füßen, und er ſchi wang ſich empor. Gr atmete tief auf und
ſchloß wieder die An gen. Eine furchtbare Schwäche war in ihm,
aber die Luft war veſſer. Er mochte wieder eine Stunde auf den
Triimmerr gen daben

Jetzt war ihm wobler. Der Kopf klar er ſprang auf, warnun im Freien und ſtarrte um ſich.
Wo war er?
Vor ihm eine kahle, wüſte Flä

mit ſein en Nebengebäuden verſchwunden. Wenige
einige kahle, ſchwärzliche Steinwände ragten auf, dazwiſchen verkohlte Sreiter und Balken, ſchwelendes Holz und über allem eine
lähmende Totenſt ille eine Stille, die ihn erſchauern ließ und
frieren, obglei ich die Sonne mitkeidlos über den Flächen brütete.

Er taumelte ein paar Schritt vorwärts und wandte unwillkürlich
den Blick zum Devils Fiſt empor.

Wieder war es ihm, als ſolle ſein Blut erſtarren. Der Devils
Fiſt ſchien niederer geworden, ſein Gipf fel war flach und braun-
rot, aber aus ihm. der noch jetzt die Form einer Fauſt hatte, wuchseine faſt regelmäßige, viereckige Säule heraus.
gelb ſchweflig, weiß und gran glitzerte. Eine Säule, die ſenk
recht aufſtieg und am Grunde nur ſchmal und flach war, eine
Säule, die ausſah, als müſſe ſie jeden Augenblick umbrechen.

Er lachte auf und erſchrak über den irren Ton des eignen
Lachens. Die „Teufelsfauſt“ hatte einen gigantiſch rieſenhaften
Zeigefinger aus dem Höllenſchlunde gen Himmel geſtrecktUm dieſen Finger aber ſpielten feurige Wolken, brandeten gegen

e

Das Haus Miſter rnTrümmer,

Eine Säule, die Tr

die Säule, kleine Exploſionen zerſtoben und ein weißer Aſchen
re n fiel nieder.

om Vulkan an eine breite Todesſtraße bis zum See durch
den Wald gel Nicht, daß die Stämme niedergebrochen wären,
e We da, wenn auch zum Teil ſchräg und ſchief, aber ſie

tten keine Blätter mehr, keine ſaftigen Lianen, kein wucherndes
Unterholz, kein Moos um ihre Wurzeln. Schwarz, geſpenſtig
ragten die Zweige, wie klagende, tote Arme in die Luft. Nicht
allein ſchwarz, auch i e und bläulich.

Fred taumelte ein paar Schritt weiter. Wieder rief er, aber
niemand antwortete.

Vor ihm am Boden eine Flaſche. Ein großer Syphon,
dem ie am Abend der Veranda getrunken hatten.e war ganz, aber ein n u hatte ihren gals
geſ ihn o daß er im rechten Winkel ſtand.

er Pingclel Hallol all
Er nun ſich vor ſeiner eignen Stimme zu fürchten und

wankte wieder vorwärts. Da ſtieß r gegen einen Körper.Ein Toter Miſter Pinacle! Er la em d Geſiht das voll
kommen friedlichen Ausdeuck zeigte, a e Kleider vingen ge ver
brannt um den toten er. Freds Glieder zitterten, ſein Kopf
brannte in der Glutſonne und der Schweiß rann
an nbbereü Tun herunter

m. desauch Nur alles totBee furchtbarer Glutatem mußte zu dere Sekunde vom r preßte als das Erdbebenie Gebäude durgheinanderſ a Gluthauch, der das
Glas ſchmolz und die re h

einige Tote lagen wo waren die andern VielHicher do in den Wald geflohen? n ſtürzte zum war
wi er, aber eine Dampfwolke lag überdes Waſſer erfüllte das Bett des Baches, ſo breit, daß kein Rent

hinüberkonnte, die Brücke aber war verſchwunden.
Obgleich ihn die Hitze verſchmachten ließ, eilte er wiederümmern, X r rief, iaus Kellern St lommen würden. Nichts l. tot!

püt nach Lady Pinacles Sike aber auch b ſe war nicht da.
Auf dem See kein Boot. Vielleicht waren ſie geflohen und hatten
ihn vergeſſen. Erſt jetzt fiel ihm das kleine Dorf der Moqui-

ein, die der Neger, das Boot der
mit

dianere Waren e ehe h S
8

diſches

über a
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bis den n geweicn, jett e das Waſſer dicht an
den Felſen. Der ganze Platz, auf dem Hütten geſtanden, war

e nd ſchloß die Aug Er ui ank er nieder u en.ſchlafen. Dann wieder ein haſtiges Auffahren, d gie
ennen von Trümmer zu mmer.
Der Abend kam hernieder, und er war allein. Ganz mutter

ſeelenallein in der Stätte des Todes. Die Pflanzungen warem
verſchwunden wie die Gebäude. Er fühlte Hunger und brennen
den Durſt, ſchöpfte mit einem Scherben aus dem kochenden Bach,
hielt ihn in den See zum Abkühlen und trank.

Schwefliges, trübes, widerliches Waſſer, aber doch nicht ſo ſi
wie das des Sees. Dann blickte er wieder empor. DieSäule, der Finger der Teufelsfauſt, e zehn Meter o We
jetzt war ſie gewaltig 4 und ſtarrte dreißig Meter
auf. Sie ſchien in den Rauchwolken zu glühen, die ſie umſpiel
jetzt aber machte ſich ein Wind auf und r die Wolke nieder.
Gelb und veiſtig r gtte W ſie den Berg. Dann ließ der Rauchnach, der g wurde Strahlen der niedrig ſtehendenSonne glängzte der on fie ieſenfinger wie gleißendes Gold

Fred lauſchte. Um dieſe Stunden pflegten die Stimmen des
Waldes erwachen, aber Le ſtumm.
ir ESummen war in der

Nur ein leiſes, un

ackte a e ſtille,und er r allein an der a des Todes, allein

ern, allein n dem dr

nen.ſchweigende Nacht

zwiſchen den ſag Trü
ls t chütteltee a gen u ic n T wie ei drret ge

r die 7 van er fort.rea
e Jeden h enblick konnte eir
ken Augenblick wieder ein Gifthauch

u niederdrücken, und diesmal war er da
a en

I gierſtrom zum Der Zufall des Kellers hatte ihn das eine Mal

(Fortſetzung folgt. I
9
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neten zum daw J
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e

erſten

niſtihege nkt
in form der Regtert

Referent, de

le ate, ver r unſere raktion eine weſentt en
r war i ſeit etwa zwei n

an 41 000fr ſeien, als in den vorſahrigen Zaneran eingeſetzt waren.

war z die meiſten Steuern einen nals angenommen war. enanderen rinden hatte der et d. lt
von 60 000 rk ergeben. Dieſes und der weitere

euen zur Verabſchiedung vorliegenden Etat
hrun ertrags und Kapitalſteuer erheblichu niedrig angeſetzt waren, gaben unſerer Fraktion Veranlaſſung

den Mund des Genoſſen Cur o w eine andere Ausgeſtaltung

ſo daß nicht nur alle A mondern auch die geſtr oſitionen z. B. 10 000 Mk. fürot an Sozial und Kleinrentner, 40 000 Mk. zum Bau einer
Turnhalle uſw. wieder eingeſetzt werden konnten. Nun hatten
827 die Herren unter der geiſtigen Füh

tinan
ührung von Gerth im

zausſchuß bggloſſen um den Mitgliedern einen Maulkorb
Schweigepflicht aufzuerlegen. Gerth drohte dem

Genoſſen Curow ſogar mit Strafe, wenn er über die Sache rede.
Als Genoſſe Troll nun die Ueberſchußſumme preisgab, ging der
Spektakel los. Von rechts und links hagelte es nur ſo von An

„pöbeleien, Deutſchnationale und Kommuniſten lagen ſich wieder
einmal brüderlich in den Armen. Für die Herren Kommuniſten,
Verzeihung, auch für die Sangerhäuſer Frau Gohlke, die Frau
Saſſe, waren unſere Genoſſen nur Spitzel für den Regierungs
r die nur Wahlagitation trieben. Nach den Worten des
orſtehers Dr. Eckardt iſt Curow ein n Die Sozial

demokraten könnten nur eins: Wenn die Bürgerlichen etwas be
ſchlöſſen, ſo liefen erſtere nach Merſeburg zu Grützner. Aber was
von den Bürgerlichen hier gemacht würde, ginge dem Herrn
Grützner gar nichts an uſw. Dagegen ließ ſich nichts weiter tun,
als die wütend gewordene Meute austoben zu laſſen. Jntereſſant
war nun, daß der Herr Gerth, der ſtill eingenickt war, bei den
Anpöbeleien ſeiner komuniſtiſchen Freunde wieder aufwachte und
mit verklärtem Geſicht ſeine kleinen Aeuglein ermutigend über die
Dreimännergruppe der Kommuniſten ſchweifen ließ. Nur eine
ſgerr vergaß er anzubieten. Der Haushaltsplan wurde ſchließ-
ich wider „den Willen unſerer Fraktion angenommen. Von den
übrigen Verhandlungspunkten war nur noch bemerkenswert:
Aenderung des Ortsſtatuts und Feſtſetzung der Beſoldung für den

u wählenden Bürgermeiſter. Darüber ſowie über zwei Anfragen
es Genoſſen Troll an den Magiſtrat betr. Waſſergeld ſoll in einem

beſonderen Artikel berichtet werden. Jntereſſant war noch die
Anfrage des Kommuniſten Feiſt über die Nichtbeſtätigung ihres
Hauptmatadors Blaß als Stadtrat durch den Regierungspräſi-

den. i vent re die Swegen der Be an ner gewandt en. Alſoan den Mann e dieſe Leute gewandt von dem einſt Herr

Blaß ſtolz ſagte: Für mich wäre es keine Ehre, von dem Mann
igt zu ſein, in dem BarmatSkandal auch ſeinen Klitſch

bekommen hat. recht ſo, ſtolz lieb ich den Spanier.
Falkenberg. Eine Gemeindevertreterſitzung findet

am Dienstag, dem 20. September, abends 7 Uhr, in den Ver-
ſammlungsräumen des Rittergutes ſtatt. Die Tagesordnung
umfaßt acht Punkte, u. a. Landverkaufsangelegenheiten und den
Antrag des Siedlungsvereins um Gewährung eines Zuſchuſſes für
Erweiterung einer Lichtleitung. Am Montag um 8 Uhr ver-

h

An dem 27. Septemk vormittag e udes Peerphurg im Tivoli eine außerordentliche Unter
onferen zeſtgtt.

Tagesordnung

e en t e h e e.kommenden Winter.
edenes.

I enz zu enJ

Eine
wieder ſtatt.

unkte auf, ſo z. B. die Verwendu

weiten Steuerfeſtſeung geänderten
verwa igung der
die durch Gemeindebeſchlu
geworden ſind.
im Stadtbezirk Merſeburg, d

Fleiſches, ferner Errichtung einer

Ueber den Schla

in der n amdürfte auch di

utet worden. Dieſe urſprü
ſich aber inzwiſchen ſ

Erforderniſſen. So muß z. B. das

werden können, wenn man ſei
Grundſtück genommen hätte,

Spiele ſtatt.

Ausnahme geweſen iſt.
werden

Semcindebeſe e r

r ſich die Vertrauensmänner mit den Gemeindevertretern
Fraktion, um Stellung zur Tageserdnung der Gemeinde wiverkretüng zu nehmen. Mittwoch abend finde eine Parteiver Gehner überlaſſen Vor dem Spiel Teutonia 1 Wörmlitz

ſammlung ſtatt, in der Genoſſe Dietrich den Bericht vom Partei
tag in Heidelberg geben wird. Gäſte ſind in dieſer Verſammlung
willkommen.

Winterhilfsma knahmen für Kriegs-
beſſ igte und iegerhinterbliebene.

Zuſatzrentenempfänger mit eigenem
Haushalt, die auch in dieſem Jahre einen
Vorſchuß zur Anſchaffung von Winter
vorräten beanſpruchen, können ſich münd-
lich oder ſchriftlich bis 3. Oktober d. Js.
bei uns melden.

Mündliche Meldungen werden in un
ſerem Geſchäftszimmer Zimmer Nr. 5

im Kreisſtändehaus an r
Wir bemerken ausdrücklich, daß nur

Zuſatzrentenempfänger berückſichtigt wer
den können und es ſich um Vorſchüſſe
handelt. Zahlung erfolgt am 15. Oktbr.
d. Js. mit der Zuſatzrente für Oktober.

Delitzſch, den 24. September 1925.
Kreiswohlfahrtsamt

6510 (Bezirksfürſorgeverband).

C Bisleben
Provinziallandtagswahl.

Die für die 12 Wahlbezirte der Stadt
Eisleben aufgeſtellten Wählerliſten für die
Provinziallandtagswahl liegen vom Sonn
abend, dem 26. September, bis einſchließl.
Sonnabend, dem 3. Oktober, von 8 Uhr
vormittags bis 1 Uhr mittags und von
2 bis 5 Uhr nachmittags, am Sonntag
von 9 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags
im Zimmer 12 des Rathauſes zu jeder-
manns Einſicht öffentlich aus.

Jeder Wahiberechtigte, der die Wähler-
liſte für unrichtig oder unvollſtändig hält.
kann dies bis zum Ablauf der A uslegungs
friſt bei uns ſchriſtlich anzeigen und zur
Niederſchrift geben.

Soweit die Richtigkeit ſeiner Behauptung
nicht offenkundig iſt, hat er für ſie Be
weismittel beizubringen. 6t06

Eisleben, 28. September 1925.
Der Magiſtrat.

Junka

„Sportfreun

eiertan

halbe

t

h

8

Erhaftſich in Koloniolwaren, Dir vgen

hanbiungen und VDpothe

Teich

Hals Zucker, hald Säßſoff!
Sport Geld und ſchmeckt vorzägtich

10

Der Zimmermeiſter Otto Fiedler iſt
für eine weitere 6 jährige Amtsdauer zum
ſtellvertretenden Vorſitzenden d
ſchiedsgerichts der Jnnung Mansfelder
Bauhütte ernannt und verpflichtet worden.

Eisleben, den 24. September 1925.
Der Magiſtrat

C Mansfelder Tobrgerree
Die Anttäge auf Zulaſſung aus

ländiſcher Landarbeiter ſind wie im
Vorjahre bei dem hieſigen Arbeitsamt
bis ſpäteſtens zum 15. Oktober 1925 ein
zureichen.

Dieſer Termin iſt genau einzuhalten,
da verſpätete Anträge unter Umſtänden
unberückſichtigt bleiben müſſen.

Die Anträge ſind auf vorgeſchriebenen
Formdrucken zu ſtellen, die beim öffent
lichen Arbeitsnachweis oder bei der ört-
lichen Geſchäftsſtelle des land und forſt
wirtſchaftlichen Arbeitgeber Verbandes
erhältlich. ſind. Vordrucke aus dem
Vorjahr dürfen nicht verwendetwerden. Unvollſtändig ausge An
träge können nicht berückſichtigt werden.

Mansfeld, den 25. September 1925.
ende desSorig ecker, Landrat.

e eeçö
u

ühfäſſer
Badewannen
Wüſcheleinen

Rauft man wie ſei
Jahren bekannt gut

und villig im
Sperigl Geschatt

chülershot 22.
Eckhaus a. Marktpl
h

Strich wolle
s c.

Geminder
Bernburger Str. 16

Eine Ladue
und prima

Portland Zewent

Krrdr. n
Relbra. 84

friſch eingetroffen. I

h el ndnicht im Iffenküchen Schlachthofe

Auf

wird, an dem Seuchenviehſtall vorbei.

CEIIIIIVVVVVVVEEEIIIIIIIE

e alle Ortsgruppen, ihre Delegierten zu der Konfe

tſenden. d
ſitzung findet am kommenden Montag

Die Tagesordnung weiſt eine Reike ſehr t
der Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen

erke aus dem Jahre 1924, Genehmigung des infolge der ander
ushaltplanes der Steuer-

Aenderung im thaushaltplanund im Haushaltplan der Vermöge v an e
vom N. un

betr. den
ſuchung des in den ſtädtiſchen

findet in
ezirks

i 1925 nötig
hauszwang

und die Unterſuchung des
ausgeſchlachteten friſchenbau e am Lyzeum und r

ein Antrag Freiberger auf regeren Wohnungs
hauszwang uſw. haben die Stadtverordneten

ontag zu beſchließen. ere neue Schlachthofanlage einer Kritik zu unter-

u durch die Stadt.

Bei dieſer Gelegenheit

Se ſein. Für dieſen Zweck iſt bekanntlich ſeinerzeit ein altes R
rikgebäude von der Stadt angekauft worden. Die Umwand-
zu einem Schlachthof war im e mit 300 000 Mk.

ich a
n auf 480 000

entſpricht die Anlage, ſo wie ſie hergeſtellt iſt, nicht den ſanitären
geſunde Vieh, das eingeliefert

r Summe hatk erhöht. Obendrein

Das hätte alles vermieden
rzeit ſtatt des

3 üf dem ein Schlach umodernen Erforderniſſen zu errichten möglich geweſen wäre.

daranſetzen, um nicht noch mehr Punkte zu verlieren.
wird zeigen, daß das Reſultat vom vergangenen Sonntag nur eine

Ferner pyet das hillige Serienſpiel des Kreismeiſters en Rennen am 27. September in Halle ab
e a

T
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abrikgebäudes ein
thaus mit allen

Jport umd Fpiel.
Großkampftag in Wörmlitz.

Am kommenden Sonntag finden in Wörmlitz zwei ſehr intereſſante
Teutonia-Halle, der jetzige Spitzenführer, wird alles

Auch Wörmlitz

Gportpiag in Wörlitz.
Sonntag, den 27. September 1925, nachmittags 2 Ahr:

Teutonia l Wörmlitz I
nachmittags 4 Ahr:

Teicha l Kröllwitz I
Es wird alſo ein ſehr intereſſantes Spiel

An alle Ardeiter-Sporwereine!

n N. 10 findet ime esdingeladen. Da mir die Adreſſen der
e und Schwimmer nicht bekannt ſind, in

edeſſen dieſe keine ſchriftliche Einladung konnten, bitte
ich, i dung zu betrachten. Da die Berichterſtattung

großer eil für unſere Bewegung iſt, S ich um reſtloſeSe Franz Pabſt.ligung.

Handball Jena Halle 2: 4.
Am dem 20. September, weilte die GruppenmannſchafSportverein Jena zu Gaſte. um dort das e

i Se h e L hbrechter. W Jena ragte der Torwächter hervor. Der

ter konnte nicht immer gefallen.

Ringkampf-Konkurrenz.
Die RingkampfKonkurrenz, welche am Sonntag, dem 27. r

tember, im Volkspark“ ſtattfindet. beginnt vormittags 9
Dieſelbe wird ausgetragen in vier Jugendklaſſen und ſieben regulären
Klaſſen. Aus der Konkurrenz ſcheidet aus, wer zwei Niederlagen
erhält oder eine Niederlage und zweimal unentſchieden ringt oder
wer dreimal unentſchieden die Matte verlaſſen muß. Während die

endlichen 5 Minuten ringen, dauert jeder Gang in den regulären
laſſen 10 Minuten. Es kommt bei einer ſolchen Konkurrenz alſo

mit auf die Ausdauer an und auf die Schnelligkeit der Siege. Die
eingegangenen Meldungen verſprechen in den einzelnen Gewichts
klaſſen Kämpfe um den Siegespreis, ſo daß das Sportpublikum
intereſſante Kämpfe zu gewärtigen hat. Auch unſere Halleſchen

inger haben ſämtlich gemeldet.

Viktoria 08 lle. Am Sonntag, dem 27. September,
ſt folgende Serienſpiele auf dem Sandanger ſtatt. Viktoria I

ielt um *44 Uhr mit Wernicke, Schauerhammer, Biering, Lüttich,
nſold, Ulbri iedlack, Zieger, Schubert, Meyer, Moiſel

Sportluſt I. oria II ſpielt um 2 Uhr gegen mitDenkewitz, Blome, Kober, Baufeld, Schubert, Schöne, Neumann,
Schlick, Werner, Meyer, Warz. Viktoria III ſpielt um 12
mit x 1, Markendorf, Möritz, Bi 2,Veitz 1, Hitſchke, Renner, Müller, Blank, Veitz 2, Erſatz B
e v ene III. Linienrichter ſind bei der 3.

ig und Denkewitz, bei der 2. Mannſchaft Renner und a
bei der 1. Mannſchaft Brendel und Veitz 1. Platzkaſſierer
Ulrich, Richard und Kober, Karl. r Schauerhammer iſtals iedsrichter zum Spiel 295 Giebichenſtein Jugend
Askania Jugend um 11 Uhr auf der Peißnitz t
g. end trägt in Diemitz e Diemitz Jugend um 3811 Uhr ein

ei

ellſe ftsſpiel aus. Teffpunkt um 1610 Uhr am Walhalla.
ing wie folgt: inhardt, Aleithe, Jan Müller,

Walther, Singer, Jentzſch, Winkelmann, Solf, Necke. Stolle.
leiter iſt Max Schubert. Sportluft I und II und

üub III zur Kenntnis, daß ſich die Mannſchaften im
auf dem er umkleiden. Viktoria I, II und
ſich eine Stunde vor Spielbeginn in der „Eisbörſe“. Am Sonn
7 egr 26. September, findet die fällige Mitgliederverſamm
ung t.

Schlußrenntag auf der Pferderennbahn am Sonmisg,
dem 27. September.

Der Anhaltiſche Reiter und Pferdezuchtverein wird ſein dies

Poſtnachnahme erhoben.

lten. Es werden 4 a
und 3 gelaufen. Beginn 2 Uhr nachmittags.

Als beſondere Attraktion läßt man das Askania- Jubi
von Offizieren in Uniform reiten eine Folge

unterblieben.

5

Leſer wert Seyer! Leſer werbt Sefer!
Für Oktober

beſtellt der Anterzeichnete das „Volksblatt“ bezw. die Mansfelder Volkszeitung“.

Für Poſtbezieher außerdem 20 Pfg. Beſtellgebühr.
Die Poſtbezieher werden gebeten, entweder beim Poſtboten bezw. Poſt

amt direkt zu abonnieren, oder den Betrag an das Poſtſcheckamt Erfurt auf
Nr. 203 19 Verlag „Volksblatt“ G. m. b. H. Halle zu überweiſen. Jn dieſem
Falle kann die Beſtellung gleich auf dem Zahlkarten- oder Poſtanweiſungs
Abſchnitt erfolgen.

Bei Nichteingang in der erſten Bezugswoche wird der Betrag durch

Ich beſtelle hiermit das

Volksblatt
bezw. die Mansfelber Volkszeitung
mit den täglichen Anterhaltungsblättern, Sonn
abends mit der Jlluſtr. Beilage „Bolk und Zeit

für den

Mongt Oftober
und bitte, das Bezugsgeld durch Austräger oder
die Poſt einziehen zu laſſen.

Druckſache

An den

Berlag Volksblatt
m. b. H.

alleWohnort

r Siraße u. Hauenummer, eventue Voſtamt

läumsrennen
burgſchen Üniformerlaſſes. Der damit verbund r

rgſchen Uniformerlaſſes. am undene WEs urde dem Sport mehr nützen, wenn folche

a

a

S

e e e

u
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u a 77 1 t rl ſſ n ſ i r unnnm

für fierbrt und WinterArniomolbil-
Reparatur Werkstätten

für alle Systeme 6409

L T
Maschinenbau G. m. b. H.

Halle a. S. fernrut 6964
Turin str. II

nnnunmin

Schnelle ergfäfige ad preiswerte Bedienung

zeigen wir in unseren 13 großen Fenslern und Schaukàsfen

eine Fülle der aparfesten Neuheiten in

fertiger Damen- und Kinderkonfektion
Kleider-, Kostüm-, Blusen und Montelstoffen

Damen und Kinder-Hüten
sowie durch eine sehenswerte nnendekorefion unserer Lokolitöfen

umfangreiche Sorfimente in Einrichtungs u. Aussfeuer-
Arfikeln, Teppichen, Gardinen, Möbelstoffen usw.

T W W
es desV

tn

Wir laden zur

Besichfiqunq unserer Schaustellung
ergebenst ein und weisen gleichzeilig dereuf hin, daß eine große Anzahl unserer

mal Bekleidungsmodelle und Pufzartikel W
während der Woche vom 25. September bis l. Oktober im Lichispielpalast
„Sonne“ und in der Woche vom 2. Okſober bis 8. Okiober im Union-

Theater, Hallische Straße, zur Vorführung gelangen.
Wir empfehlen auch diese Verenstaitung rer vohlwollenden Seschtung.

nen

S

e

O

2

C

II
S

82
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Aen eewerss gesehnHasem M. 6,50 7. S, 9 10,eiss g m. MK. S, 5., 6.Rupf- Federn M. 6,50 7.weise Halbdauven MK 10,

D 2

Nachdem ich für die auf den 25. Oktober 1925 anberaumte
Kreistagswahl zum Wahlkommiſſar für den Manffelder
Gebirgskreis durch den Kreisausſchuß des Mansfelder Gebirgs

graue Halbdaunen M 4.50 5. 8h e Otto DPobkk«oWwitgraue Federn M. 40 S J geVeraand nach auswärts, von 5 Pfund an fravpko. S mInleſt- Stoffe, federdicht, m alen Preihagen Entenplen 8 e r u n Entenplan 8 3
Lagerbesueh lobnt bei:

Kross 8 Co., Zettfedern -Versand en W h r mm imrmie e Tuli i u h S S S u u S T ilil

Ptännerhöhe 4. 6311 Aw. v aZentralbibliothek Halle gez. Nötten
Vurgſtraße 27 (Volkspart).

Eeöffnet Dienstag u. Donnerstag wird angenommen zabends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe Frau I. PIuller S
zu kaben in der Volksbuchhdl.. Hara 421441 Herrenſtr. 19 I. 4 S Sder

2Bekanntmachung.

Gehaltszanlung
kreiſes ernannt worden bin, fordere ich hierdurch zur Ein-

ren von r gen W Hkber 1925 be desorgen Sie inie Wahlvorſchläge ſind ſpäteſtens am 5. Oktober 1925 bei Smir einzureichen. Sie müſſen von mindeſtens 10 (zehn) im I S I S a C 8 1 A I g. haben in allen Ausſtattungen und
Wahlkreis wahlberechtigten Perſonen unterzeichnet fein. Eine reisla en auch gegen r rVerbindung von Wahlvorſchlägen findet nicht ſtatt. vorteilhaft Ihre Rinkänfoe im Cuxigu Lerche, Khrichras

Die Unterzeichner der Wahlvorſchläge ſollen ihren Unter-ſchriften die Angabe ihres Berufes oder Standes und ihres beticnhaus T T I ReparaturWerkſtatt für alle Soſteme.
Wohnortes und ihrer Wohnung beifügen. Ein und dieſelbe

F

m

V r r 7 d Kleine Viricbetraße 2 Eingang Kapzleigssse 2 Minuten vom Markt r x
ie Bewerber ſollen in den Wahlvorſchlägen mit Zu un m vatent. Sparbrenn. Marke Claſ n.Vornamen aufgeführt und ihr Stand oder Beruf, ſowie ihr Denn dort werden Sie faehmünniseh bedient, baben die grösste 40 bis 605, Gaserſparnis. Zurückſchlag.

Wohnort und ihre Wohnung ſo deutlich angegeben werden, und schönste Auswahl, denkbar niedrigste Preiso, gute Ware, er Flamme ausoeſchl. in verſchiedenen
daß über ihre Perſönlichkeit kein Zweifel beſteht. Sie ſind in und es wird jedermann solche Anschaffeng ermösglieht. Preislagen vorrätig. v Gaskocher
ertennbarer Reihenfolge aufzuführen. Mit dem Wahlvorſchlage werden repar. u. m. obig Brenn verſeh.ſind einzureichen: Mefaltbettstellen von MK. I8, an Foder-Oberbett von M. 24, an 6402 Angſt Dorntke,i r m e e irg z ter Auf r. e e a e 22 F. 22 a un dnahme ihrer Namen in dem orſchlag zuſtimmen; 5. eder-Koptkissen. von an aubenſtr. ernruf 58662. die gemeindebehördliche Beicheinigung, daß die Bewerber n 21, von M. I7. an
am Wahltage das fünfundzwanzigſte Lebensjahr vollendet Auegematratzen von Mir ron RR. anhaben, Reichsangehörige ſind, im Kreiſe wohnen und vom Bottied. u. Baunen von M. I,50 von K. I8, an TrWahlrechte nicht ausgeſchloſſen ſind; Inietts, 180 em breit von Mk. 2,70 an von M. 47, an

3. die gemeindebehördliche Beſcheinigung, daß die Unter
zeichner des Wahlvorſchlages in die Wählerliſte oder Wahlkartei

eingetragen ſind. eDie Gemeindebehörden haben die Beſcheinigung auf Antrag

Wleclerverkäufer!
Grösste Auswahlneuesten Systems

ebührenfrei auszuſtellen. BRiliigete Preiseg Jeder Wahlvorſchkag ſoll mit einem auf die Parteiſtellung vrändlichet u. preiswert in:
der Bewerber hinweiſenden oder einem ſonſtigen Kennworte r wollgarneverſehen ſein, das ihn vor allen anderen Wahlvorſchlägen deut sStrümpielich unterſcheidet. Jrreführende Kennwörter ſind unzuläſſig.Der Wahlvorſchlag muß einen Vertrauensmann und einen IrikotagenKurzwarenStellvertreter bezeichnen, die zur Abgabe von Erkläruncn n Wineſnee Bei Einkäufen geht man nur zu car] rohe don
Mansfeld, den 24. September 1925. 6501 ur a. V., en grosDer Wahllemmiſer ſar die gerietegewal fur den Den Jnſerenten unſerer Leipziger Straße 70-71

Mansfelder Gebirgskreis. Becker.

Genossenschaſter! Hausfraucn! Euer Stolz sci Ture cigcne Bäcierci.



1025 r. 22 g
Sewerftschoftliches.
Die Pollzei gegen das Streffrecht.

dem Kriege hatte die organiſierte Arbeiterſchaft in derübung e eſetzlich gewährleiſteten Rechte häufig noch unter

en Schikanen der Polizei zu leiben. Beſonders den Streitpoſten,

e u e i einen t Be betretendenbeitsw waren, wurde dieſer Dienſt recht ſauech Nach der Revolution trat auch hierin eine Leſer
nun aber mit dem Erſtarken der Reaktion wieder zu ver

winden droht. Einige Vorfälle, die ſich bei dem Streit et der
firma Ludwig Kathe (Diemitz) zutrugen, deuten wenigſtensrauf hin. Die dort durch rigoroſe Lohnabzüge aus dem Jekriede
drängten Sattler haben naturgemäß ein erhebliches Intereſſe
an daß Arbeitswillige ihnen nicht in den Rücken fallen. Die

firma Kathe hat ſolche in Halle nicht auftreiben können, ſucht aber
n den Zeitungen ganz Deutſchlands unter Verſchweigung des

onfläts ſolche Rausreißer. Um dieſe fremden Kollegen nun über
en Komflikt aufzuklären, haben die Sattler in der Nähe des Be
friebes von Kathe einige Kollegen (gewöhnlich zwei Mann) zu

hen, die dieſen Aufklärungsdienſt auszuüben haben. Die Be
Preffenden tun niemand etwas zuleide, hindern auch nicht den

ßerkehr, der in der dortigen menſchenleeren Gegend auch nur ſehr
ſchwach iſt. Aber dem Herrn Kathe ſind ſie natürlich trotzdem im
Pege, denn ſie könnten ihm ja einige der unter irrigen Voraus-

ſetzungen nach Halle gekommenen Arbeitswilligen abſpenſtig und
ihn ſo zum Nachgeben gefügig zu machen.
Was tut nun Herr Kathe? Er wendet ſich an die
fo lizei und erſucht um Schutz gegen die „Störer der Ord
lung“. Die Polizei, die man ſonſt oftmals zu ſeinem perſönlichen
Schutze nicht finden kann, hat nun nichts eiligeres zu tun, als
den Wunſch des Herrn Kathe zu erfüllen; ſie
ſchickt ſeit einiger Zeit ſtändig mehrere Beamte nach

ſDiemitz, die fich liebevoll um die Streikpoſten bekümmern. Jüngſt
rerſuchte ein ſolcher, eine Frau, die bei Kathe die Arbeit der
hinausgedrängten Sattler machen ſoll, über die Urſache des Kon
flikts aufzublären und ſie zu überreden, die Arbeit wieder nieder
zulegen. Ein Schupobeamter näherte ſich, und da die Frau ſich
„beläſtigt“ fühlte, forderte der Beamte den Streikpoſten auf, die
n J verlaſſen, nachdem er vorher ſeine Perſponalien feſt

e e.
Ganz beſonders macht aber der LandjägerOberwachtmeiſter

Schle ich er Jagd auf die Streikpoſten. Er verbietet
dieſen, die Berliner Straße überhaupt zu be-
treten. Ganz beſonders ſcheint er ſich um die Wahrung des
Auſehens des Herrn Kathe zu kümmern. Er higlt den Streikenden
vor, daß ſie von Kathe behauptet hätten, dieſer ſei „verrückt“,
worauf ihm allerdings erwidert wurde, daß das ja doch jedes Kind
ſchon wiſſe. (Das Benehmen des Herrn Hathe bei verſchiedenen
Gelegenheiten hat dieſes draſtiſche Urteil in Kreiſen, die mit
dieſem Herrn in Berührung gekommen ſind, veranlaßt. D. Red.)
Von Herrn Schleicher, der hier ſolchen Dienſteifer entwickelt, wird
behauptet, daß er es nicht ſieht, wenn die Beamten der Firma
Kathe mit ihren Fahrrädern die Fußgängerwege befahren. Man
erzählt fich auch, daß ſeinem Sohne bei deſſen Hochzeit zwei Autos
von der Firma Kathe geſtellt wurden. Wenn auch niemand be
haupten will, daß das unentgeltlich geſchehen ſei, ſo könnte der
verdächtige Dienſteifer des Oberwachtmeiſters für die Firma Kathe
doch leicht ein ſolches Gerücht entſtehen laſſen.

Jedenfalls darf die Arbeiterſchaft verlangen, daß die Polizei
organe ihre Befuqniſſe nicht überſchreiten. Daß ſie für die Auf-

tung der Ordnung und Sicherheit auf der Straße zu
1 haben, wird nicht beſtritten, aber von den Streikpoſten ſind

e auch. noch nicht gefährdet worden. Ein Anſprechen von Per
n, ſoweit keine Gewalt angewendet wird, iſt keine ſolche Stö-

tung, infolgedeſſen hat die Polizei ſich nicht darum zu kümmern.
Wir erwarten, daß ſowohl der Polizeipräſident von Halle wie der
Landrat des Saalkreiſes dafür ſorgen, daß die Uebergriffe der
ihnen unterſtellten Beamten aufhören.

Der Firma Kathe aber iſt zu empfehlen, ihren eigenſinnigen
Standpunkt aufzugeben und ſich mit ihrem alten Sattlerperſonal
zu einigen. Dieſes ſteht noch feſt zuſammen und wird erſt in
ſeinen Betrieb zurückkehren, wenn die Firma ſich verpflichtet, an
nehmbare Lohn bedingungen zu gewähren. Mit den Arbeits
willigen, die ſie mühſam zuſammengeſucht hat, kann ſie ihrer Pro
duktion keine Empfehlung verſchaffen. Wenn es damit nicht recht
foul ausſähe, brauchte die Firma nicht ihren Lehrlingen zu ver-
bieten, „Fabrikgeheimniſſe“ über die Anzahl der Arbeitswilligen
und Qualität derſelben zu verraten. Die Sattler ſind glücklicher
weiſe ſtark genug organiſiert, um ſich nicht jedem Gebot eines eng
ſtirnigen Unternehmers unterwerfen zu müſſen. Wenn Herr
Kathe ſich nicht ändern kann, wird er in ſeinem Betrieb niemals
Ruhe hineinbekommen.

Beſchlüſſe des Porzellanarbeiterverbandes.
Die in Magdeburg tagende Generalverſammlung der Porzellan

arbeiter entſchied ſich mit übergroßer Mehrheit unter Ablehnung
ſämtlicher Anträge, die ſtatt des Reichslohntarifs Bezirkslohntarife
eingeführt wiſſen wollten, für Beibehaltung des Reichslohn-
und Reichsmanteltarifvertrages. Außerdem gab der Ver-
handstag ausdrücklich ſeine Meinung dahin kund, daß für einen Streik
en die Bewilligung des Vorſtandes eingeholt werden muß. Genoſſe

ilberſchmidt hob in ſeiner Anſprache als Vertreter des ADGB.
hervor, daß ſich auch im Verband der Porzellanarbeiter wieder eine
erfreuliche Geſundung und ein ſtarker Wille zur Feſtigung der
Organiſation bemerkbar mache. Nach einem Referat des Genoſſen
Karl über das Tarifweſen erklärte ſich die Generalverſammlung
mit der vom Vorſtand verfolgten Taktik einverſtanden
Sämtliche Beſchwerden von Ausgeſchloſſenen wurden mit großer
Mehrheit abgelehnt. Der bisherige Vorſtand des Verbandes und der
Redakteur des Verbandsblattes wurden einſtimmig wi edergewählt.

Die Firma Gellert Co. geſperrt. Der Zentralberband derten er teilt uns mit: Die bei der Firma Gellert Co.
deſchäftigten Steinmetzen Otto Geißler und Guſtav Engel-
ſchmidt fielen ihren Kollegen dadurch in den Rücken daß ſie in
den Betrieb gingen, als dieſer beſtreikt. wurde. Infolgedeſſen
wurden beide aus dem Verband ausgeſchloſſen und die Firma für
organiſierte Steinmetzen geſperrt. Es wird gebeten bei Beſtellung
von Grabſteinen darauf zu achten, daß dieſelben nur von organi-
ſierten Steinmetzen hergeſtellt werden.

i ruch für die rheiniſche Braunkohleninduſtrie. Jn derrhägge s e Wehleninwiſeele wurde folgender Schiedsſpruch
gefällt: Die Löhne für die dem Arbeitgeberverband angeſchloſſe
nen Gebiete werden ab 1. Oktober um 8 Prozent erhöht.
Dieſe Regelung iſt unkündbar bis zum 1. März 1926. Von da an
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Mit Blaufäuregas vergiftet
Ein ſeltener Unglüdsfall ereignete ſich dieſer Tage in einem
Stockholmer Hotel. Ein Teil des oberen Stockwerks war eine Zeit-
lang vermietet geweſen, und als der Mieter ſetzt auszog ſollten
die Zimmer durch Vergaſung eines Blauſäurepräparats von Un
geziefer befreit werden. Alle Vorſichtsmaßregeln gegen Unglücks-
fälle waren getroffen: die Eingangstür war mit Papierſtreifen
verklebt, um die Räume nach außen abzudichten, und ſie trug
außerdem einen Anſchlag, der das Betreten des Raumes verbot.
Unglücklicherweiſe kam der verreiſt geweſene Eigentümer des
Hauſes unverſehns zurück. und ging, ehe ihn jemand warnen
konnte, hinauf, riß die Verklebung von der Tür und betrat den
mit Zyanwaſſerſtoffgas gefüllten Raum. Das Giftgas wirkte ſo
ſtark, daß er ſofort ohnmächtig zu Boden fiel. Glücdkicherweiſe
hatten Leute in der Nähe den Unfall bemerkt, Sie eilten herzu und
trugen den Bewußtloſen hinaus, der diesmal noch mit dem Leben
davongekommen iſt. Man nimmt an, daß der Verunglückte, ein
Greis von 70 Jahren, infolge ſtarker Kurzſichtigkeit, den Anſchlag
überſehen hat.

Die Dresdener Leſchenſchänder.
Dresven, 26. September. (Radiomeldung.)

Vor einiger Zeit erregten Meldungen über Leichenſchändungen
im ſtädtiſchen Krematorium großes Aufſehen. Die angeſtellte
Unterſuchung hat zur Verhaftung von zwei Heizern und zur An
klageerhebung geführt. Am Freitag fand vor dem Schöffengericht
Verhandlung ſtatt. Es handelt ſich um den Hilfsheizer Frenzel
und den Heizer Füſſel, die in rund zwei Dutzend Fällen Gold
und Platin aus der Aſche von Leichen ausgeſiebt und geſäubert
haben. Das Urteil lautete gegen Frenzel auf ſechs Monate Ge
fängnis, während ſein Helfershelfer mit einem Monat davonkam.
Ein Händler, der der Hehlerei beſchuldigt war, mußte infolge
Mangels an Beweiſen fFfrei geſprochen werden.

Wendung in öer Mordaffäre Rofen.
Breslau, 25. September.

Ueber eine neue Wendung in der Mordaffäre Roſen iſt
mitzuteilen, daß die beiden Unterſuchungs gefangenen Handtke
und Raminger, die ſich in einer Gemeinſchaftszelle be-
fanden, von einem dritten Unterſuchungsgefangenen belauſcht
worden ſind, als ſie ſich über den Mord an Profeſſor Roſen und
Schuhmacher Stock unterhielten. Als ſie bemerkten, daß ihr Ge-
ſpräch noch einen anderen Zuhörer hatte, ſollen ſie den Lauſcher
ſchwer bedroht haben, wenn er über die Unterredung anderen
Mitteilung mache. Der Unterſuchungsgefangene ließ ſich darauf
zur Vernehmung vorführen und meldete dem Unter-
ſuchungsrichter den Vorfall. Aus dem belauſchten Geſpräch
ſoll hervorgehen, daß Handtke und Raminger der Mittäterſchaft
an den beiden Morden dringend verdächtig ſind.Der Mitteilung des Umerſichungsgeſangenen legt die Polizei

einige Bedeutung bei, weil einen Tag vor dem Doppel-
mord in unmittelbarer Nähe der Villa Roſen, wie an amtlicher
Stelle durch Zeugenausſagen erhärtet iſt, zwei verdächtige
Männer beobachtet wurden, die den Villeneingang ſcharf im

Vom 3. Jnternationalen Kongreß der Lebensmittel
arbeiter

Der dritte Jnternationale Kongreß der Union der Arbeiter
und Arbeiterinnen der Lebensmittelinduſtrie in Kopenhagen endete
mit der Annahme verſchiedener Entſchließ ungen. Die
erfte bezeichnet die Waſhingtoner Beſchlüſſe über den Acht-
ſtundentag als das Mindeſtmaß deſſen, was die geſamte Ar-
beiterſchaft vorläufig verlangen müſſe. Der Kampf für die Er
reichung, Erhaltung und geſetzliche Feſtlegung des Achtſtunden-tages wird zum wichtigſten Programmpunkt der Union
und der ihr angeſchloſſenen Landesorganiſationen erklärt. Zu dem
von der 7. internationalen Arbeitskonferenz mit 81 gegen 26 Stim-
men angenommenen Uebereinkommen des Verbotes der
Nacht arbeit in den Bäckereien, das in den nächſten Wochen
den Regierungen zur Ratifizierung vorgelegt wird, richtet die
Union an alle Landesorganiſationen und an die geſamte Arbeiter
ſchaft den dringenden Appell, alles einzuſetzen, um die Ratifizie-
rung zu erreichen. Eine weitere Entſchließung fordert ein inter-
nationales Verbot des Tragens von Laſten über 75 Kilo durch
einen Mann.

Als nächſter Kongreßort wurde Wien beſtimmt. Der Vor-
ſtand behält die bisherige Zuſammenſetzung. Die Exekutive wird
gebildet durch M. Wilhelm als Vorſitzender, A. Büchi als
ſtellvertretender Vorſitzender und J. Bau er als Protokollführer.
Sekretär Schifferſtein wurde ebenfalls wieder gewählt. Der
Sitz der Union bleibt in Zürich.

Die engliſchen Bergarbeiter gegen das Diftat
Baldwins.

London, 26. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die Vorſchläge, die der Premierminiſter Bald win am Don-

nerstag den Arbeiterdelegationen über die Mindeſtlöhne und
die Arbeitsloſenunterſtützungen gemacht hat, ſind von
den Gewerkſchaften am Freitag einſtimmig abgelehnt worden.
Es wurde von der Bergarbeiterexekutive beſchloſſen, an den Unter-
ſuchungen der Königlichen Kommiſſion für den Bergbanu nicht
teilzunehmen, vielmehr für den 9. Oktober eine beſondere
Konferenz einzuberufen. An die anderen Gewerkſchaften ſoll
die Bitte um Unterſtützung gerichtet werden.

RundfunkProgramm Leipzig.
Sonntag, den 27. September.

8.30 bis 9 Uhr vorm. Orgelkonzert. 9 Uhr Morgenfeier.
11 bis 11.80 Uhr: Schauſpieler Prof. A. Winds: „Jffland“. 11.60
bis 12 Uhr: Prof. Dr. E. Marx (Leipzig): „Phyſik des Weltalls“.
12 bis 1 Uhr mittags: Muſikaliſche Stunde. 4.30 bis 6 Uhr nachm.
Hörſpiel: „Nathan der Weiſe“ von Gotth. Ephraim Leſſing.
Perſonen: Sultan Saladin. Sittah, deſſen Schweſter. Nathan,
ein reicher Jude in Jeruſalem. Recha, deſſen angenommene Toch
ter. Daja, eine Chriſtin, aber in dem Hauſe Nathans als Geſell

afterin Rechas. Ein junger Tempelherr. Ein Derwiſch. Der

e 4

tritt monatliche Kündigung ein. Erklärungsfriſt bis 28. Sep
tember.

7

e

atriarch von Jeruſalem. Ein Kloſterbruder. Die Szene iſt in

zie sparen am rechten
Wörre, die so 30 )ahren das Vortrauen aljer Hausfraven
wo sie hält, was Sie verspricht.

an höte sioh vor Naohahmungen.

Aus aller Weils.
Sonnadend, den 26. September
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Auge behielten. Drei Tage vorher will die Wirtſchafterin Neu
eichfalls zwei ver Perſonen bemerkt enzwar unweit eines Gartenge s das nicht weit von t Finlg

front der Villa entfern? liegt. Sie wurde darauf aufmerkſam
durch die Laute der vier Hunde, die ſich bei ihr im Speiſezimmer
befanden und durch gedämpftes Sprechen und Fußtritte, die an
geblich zu hören waren. Nach ihrer Meinung handelte es ſich umLeute, die Obſt oder andere Dinge aus dem Garten ſtehlen wollten

Schiffsbrand im Hamburger Hafen.
Hamburg, 25. September.

Auf einem im Hamburger Hafen aus Aſiaquai liegenden
Ueberſeedampfer brach heute mittag ein Großfeuer
aus welches an der Baumwoll und Harzladung reichliche Nahrung
fand. Der Brand iſt zurzeit noch im Gange. Mehrere Züge der
Feuerwehr ſind in Tätigkeit getreten. Es handelt ſich um den
einer Bremer Reederei gehörigen Dampfer „Sophie Ridklers“
Ueber die Urſache des Feuers iſt noch nichts bekannt.

Amundſens nächſter Nordpolflug. Amundſen hat über ſeine
nächſtjährige Nordpolexpedition erklärt, der Flug mit dem italie
niſchen Luftſchifff werde Ende April von Rom aus erfolgen. Das
jetzt den Namen „Norge“ tragende Luftſchiff habe nur 15 000 Pfund
Sterling gekoſtet, weil die italieniſche Regierung dem Forſcher
entgegenkam. Das halbſtarre Syſtem habe er vorgezogen, weil es
viel leichter ſei als ein Zeppelin.
Erdbeben in den Abruzzen. Die römiſchen Morgenblätter be

richten von einem Erdbeben, das feinen Mittelpunkt in den
Abruzzen hatte. Der erſte wellenförmige Stoß von etwa ſechs
Sekunden Dauer erfogte geſtern nachmittag gegen 224 Uhr. Er
war beſonders in der Umgebung von Jſernia zu verſpüren, wo
zahlreiche Häuſer beſchädigt wurden und die Kuppel einer Dorf-
kirche einſtürzte. Jn Sulmong war das unterirdiſche Getöſe,
welche das Erdbeben begleitete, ſo ſtark, daß die Bevölkerung vor
Schrecken aus den Häuſern auf die Straße ſtürzte.
WMordtat in der Neumark. Nach einem Streit zwiſchen Holz

fällern im Walde der Oberförſterei Heidemühl erſtach ein Wald
arbeiter den Kutſcher Mai aus Landsberg an. der Warthe, dem er
aufgelauert hatte.

Ehetragödie. Geſtern nachmittag fand der ſtädtiſche Parkwächter
in einem Gebüſch im Magdeburger Stadtpark eine
männliche und eine weibliche Leiche. Beide hatten
Schußverletzungen am Kopfe. Die Ermittlungen der Kriminal
polizei ergaben, daß es ſich um ein Ehepaar aus Zeitz handelt.
das von dort nach Magdeburg gereiſt war. Der Grund zur Tat
dürfte in einem unheilbaren Tuberkuloſeleiden eines der
Gatten zu ſuchen ſein. Der Ehemann hat zuerſt ſeine Frau er-
ſchoſſen und dann fich ſelbſt.

Schwerer Unfall auf der Zeche „Lothringen“. Aus Bochum wird
gedrahtet: Auf der Zeche „Lothringen“, Schacht IV, wurden vier
Bergleute verſchüttet, von denen einer ſofort getötet wurde.
Die drei übrigen erlitten leichtere Kopfverletzungen. Auf der
e „Neu Jſerlohn“ wurde einem 17jährigen Tagesarbeiter beim
Wagenſchmieren ein Bein abgeriſſen.

7.30 Uhr abends: Die Legende der heiligen Gliſ
ratorium von Franz Liſzt. Dichtung von Otto ette. Per

ſonen: Landgraf Hermann. Landgräfin Sophie, ſeine n.
Landgraf Ludwig. Die heilige Eliſabeth. Ein ungariſcher Magnat. Der Seneſchal der Landgräfin Sophie. Jm 1. Teil: Eli
ſabeth und Ludwig (Kinderſtimmen). Erſter Teil: Einleitung.
1. Ankunft auf der Wartburg. 2. Landgraf Ludwig. Das Roſen
wunder.) 3. Die Kreugritter. Zweiter Teil: 4. Landgräfin Sophie.
(Vertreibung der Eliſabeth.) 5. Tod der Eliſabeth. 10 Uhr abends:
Sportfunkdienſt.

Montag, den 28. September.
Allgemeine Tageseinteilung: 10 Uhr vormittags:

Wirtſchaftsnachrichten. 10.15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.45 Uhr: Wetterdienſt. 12 Uhr: Mittagsmuſtk. 12.55 Uhr nach
mittags: Nauener Zeitzeichen. 1.15 Uhr: Börſen und Preſſe
bericht. 4 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 5 bis 5.15 Uhr: Geſchäft

6 Uhr abends, 6.15 Uhr abends: Wirtſchafts
7 bis 7.30 Uhr

7.30 bis

J J zcrfk, [„zà&=„’krr,„——
Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton
J. O. H. ulz für Lokales und Kommunalvpolitik:
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rn 2 27JſſſſſWeſen uns Heilung der Hyſterte.

Bon Dr. med. Rud. Loewenſtein.

De den, als es gelun di deuteten, laſſendenn à c es S e eben en, veranlaſfiſt eine eigenartigen Erkebniſſe aufiden reud nun, g ndieſer Erkrankung etwas Ueberſinnliches und Un- ſam mi Breuee dann allein, feine chtungen an Hyſtertſchen
eheimliches anderen wiederum und es werden wohl die meiſten fort und konnte Weg beweiſen, daß in jedem Falle von

ſein, gebrauchen das Wort Hyſterie mit dem Unterton der Ver- e aber auch bei allen anderen n Erkr e
achtung, wenn nicht des Schimpfes. hre vorfanden, S die die Fran SeiteWenn ein Argt früher die Diagnoſe „Hyſterie“ geſtellt atte ſo 3 ſind. Dieſe Erlebniſſe ſi z oder teilweiſe verwurde die arme Kranke als Schwindlerin angeſehen, als eine rn nur mit Hilfe e mmten Methode, die

17 um die man ſich nicht mehr kümmern brauchte. die Pſychoanalyſe nannte, wieder erinnert werden. eud ver
Es iſt das blühende Verdienſt des frangöſiſ Arztes verließ nämlich bald die Hypnoſe, die a als unzweckmäßig erh er als erſter dieſe Aiſeha t wiſſen wies, um ſein Ziel von nun an auf einem anderen Weg zu erwas zugleich i der erſte St reichen. Er ließ ſeine Patientinnen alles i hlen, was ihnen
zu e war. man muß natürlich eine Kran bei Ausſchaltung aller Hemmungen des bewuhßten Willens in den
vor allem genau kennen, wenn man ſie wirkſam h will. Sinn kam, und es rigte ſich die merkwürdige Tatſache, daß alle

Die Sranſheltgerſgeinugeen r ſterie, die S an dieſe „freien a t den r eſſenen Fri2 iſſen führten unddenen z ſie erkennt ſind ltig und en daß dieſe C. ebn bis in die früheſte heit zurückreich88 e e wir alie e F. e ige be ten. Dabei ten fß ferner deren daß diejenigen Ereigniſſe,werden könnten. ir e allen e wichtig- die ſpäter eine Kran r r 1- hervorrufen werden, keine
ſten und intereſſantecſten ifen, qumal ſie die Mög 1 ſind, ſondern daß es ſich 7 lebniſſe handelt,lichkeit geben, das Weſen der Hyſterie zu erfaſſen. Es ſind dies deren ſich der Menſch zu e ucht, wei ren ſich mit ſeinem
Lähmungen, die hyſteriſchen Anfälle und die Dämmerungszu bewußten un ſeinen moraliſchen und äſthetiſchen Empfin

m die ambulismen. dungen nicht vertragen. Das moraliſche Jch ft verDie Lähmungen De alle Glieder des Körpers befallen und pönte Wünſche und Gedanken, unter und Der
r ſo w ichen Kranken jahrelang an rhr twwiſae Verlauf iſt dann der, daß der oder dem fendene an ſeeliſche Erſchütterungen auch Männer können hyſteriſch fein die Lebens

r e a e Anläſſen, W bei u den e daß die unterdrü mn gleichgei were ckungen ſtand gten“ Regungen werden, rchauder r eit auf. Man ſieht den Kranken an, daß wäh ſend cher ſo entbrennt Wie re Kampf in ihrer
rend der fälle von Ge und Affekten beherrſcht 553 nd gar nicht ſelten geſchieht es, daß dieſe neuerliche
ſind, von denen ſie aber er ni mehr wiſſen. Dauern dieſe Unterdrückung mißlingt, daß d ſeeliſche Konflikt nicht gelöſt
merkwürigen BewußtſeinsTrübungen länger an, ſo nennt man werden kann, daß ſich vielmehr die verpönten Regungen durch-
ſie Dämmerzuſtände. all dieſen ſchweren Erſcheinungen findet ſetzen, aber entſtellt, um die de des Jch zu wahren, und zwarman aber keine krankhaften Veränderungen des Gehirns, des deenaten entſtellt, daß ſie dem Jch m Leid bereiten, nämlich in
Ria oder der Nerven. Es war eine weitere große Ent Geſtalt der krankhaften Symptome. erordentlich wie war
deckung Charcots, daß er die Lähmungen künſtlich erzeugen und die Entdeckung Freuds, daß die e Wünſche und
wieder Verſchwinden bringen konnte, und zwar dadurch, daß Regungen regelmäßig ſexueller oder rückſichtslos egoiſtiſcher
er u ientinnen in hypnotiſchen Schlaf verſetzte d ihnen Natur ſind und r in die Kindheit hineinreichen, eine Tatſache,

ſuggerierte. Daduvch war bewieſen, daß die Symp- die e Kinderbeobachtung beſtätigt.emg der Hy g einen ſeeliſchen Urſprung haben. Jn den Symptomen der Hyſterie toben ſich alſo unterdrückte
Dem Wiener Arzt Joſeph Breuer gelang es dann, an einer Regungen in entſtellter, unkenntli Weiſe aus, und es bedarfſeiner Patientinnen, die an einer ſchweren Form von Huſterie litt, einer und ſchwierigen ung, um dieſe

eine merkwürdige und ſehr bedeutſame zu machen. drängten, bewußten Gedanken und Wünſche an die Oberfl
dieſem ſeither berühmt gewordenen Fall handelte es ſich um Bewußtſeins zu bringen und dadurch die Kranken zu heilen.en etrme li u r 5e e e wehrt. Der Arztend der e e h e e en e ehe eſchwerer ſie tief e Erlebniſſe zu ſtehen. Breuer verfiel E r und a das e 1 zu V Ein ter

e h e ben u e leere eecteeee eeiner ſchweren und langwierigen Erkrankung ihres Vaters be r teils in ndeutungen und rrichtete, den ſie während ihrer ganzen Dauer mit großer Auf deils w. vwdel e e enthüllt ſig ſeinem
uns egt hatte. Als ſie einmal, ſo berichtete ſie weiter, Auge die Annigfaltietet er pſychiſcher Vorgänge,

einer

dem Bett des Vaters eingeſchlummert war, erſchrak ſie vor die ſich in der i z menſchlichen Seele abſpielen.

ſe e e e Venie e ee z h r J de h ber Wiſfen womkonnte aber ren Arm, der über der Lehne hing und „einge- menſchlichen e in Weiſe bereichert, ſondern
ſchlafen“ war, nicht bewegen und als ſie in ihrer Angſt beten auch dem A aktiſches Mittel in die Hand gegeben, unwollte, fiel ihr nur ein engliſches HKindergebet ein. alü ins lte Menſchen von ihrem Leiden zu befreien

Breuer bemerkte, da die Kranke ſich nach ſfeder dieſer Ergzäh In aus huen wieher leiſtungsfähige, ſogial wertvolle Mitglieder
ſungen beſſer fühlte und daß die eingelnen Symptome verſchwan- der h Geſellſchaft zu machen.

Jm Kannibalen-Land.
Der Wert der Frau. Der verhängnisvolle Schädel. Wenn Menſchenfrefſer

Appetit bekommen. Der rettende Trick.
Von Merlin Moore Taylor.

wir nahm den Schädel vom Zaun und ließ thn in ſeinen Händen hinm migung n et W und her e g derienenen, höchſt leſen en Kein Eingeborener mich ins Bockshorn jagen, offene unter dem Titel: den Kannibalen von ſonſt i iel Der Schädel wird mitgenommen.“
Papua über ſeine Erlebniſſe im Jnnern von Bri war ten Dorf, in das wir kamen, erwarteten uns die BeT geſchrieben hat. waren a Fem, a verſgrimei Pen 39wir näherten; e blieben nicht weit entfernt ſtehen un

en e einer von ihnen den Schädel unter Arm. Jm Nu verwo das Leben für die Wilden ein beſtän ſwand das freundliche Grinſen von ſeinem Mund; ſeine Geſtalte f ums Daſein iſt von der Wiege bis zum Grabe. Zu tSe umſchwebt ſie der Schatten des Todes; denn wenn richtete ſich auf; ſeine Augen funlelten in ihren tiefen Höhlen
ſte nicht von den Feinden, die jeden Stamm umgeben, erſchlagen und er ſprach ein paar zornige Worte. Jm nächſten Augenblick

waren er und ſeine Gefährten aus unſerer Nähe geflüchtet.er Der Weg führte uns am nächſten Morgen den Kamm des BerS rn Dit n W. Vataten entlang. Seltſamerweiſe erblickten Wir keinen Schwarzen.

e

Das Wild änkt Vögel, ber ich konnte das Gefühl nicht los werden, daß das Dickicht um3 e das kaum gr a 53 z uns nicht ſo einſam war, wie es ſchien, Eine unheilverkündende
4 der ſich aus dem Tie land her verirrt hat. Stille lag darüber. Ich ging hinter den beiden führenden Poli-S n a z i als das erſchlagener Frinte ziſten und bemerkte, wie auch ſie unruhig waren. Jhre Unruhe

St m in den Bergen ſeine Schweine höher ein als ſeine ſteckte mich an; ich machte den Revolver in d Ledertaſche ane e her noch ſo gegen dieſe Aanagrdnuna meiner Hüfte los, ſo daß ich ihn mit einer Handbewgung heraus-

n ßer ziehen und abfeuern konnte.kann verſtehen, warum es ſo bei d Zwanzig Meter hinter der Biegung mündete der Pfad plötzlich
iſt. auf eine kleine Lichtung. Als wir ſie betraten, hörten wir eine de e Bergen; Fniſtern im Geſtrüpp. Dann drang ein wildes Geſchrei an unſer

J ehe for entialen e Ohr, und das Dickicht um uns, das noch vor einem Augenblick ſo
rquen rig en o a ſtill und einſam geweſen war, wimmelte von Eingeborenen und

den Antrag r wird er abgelehnt. We re tekrr W e znte mir zu zeigen, wie der Kreis um uns
7 ein Mann hat, um ſo e d M 7 immer enger wurde. Jhre blutdürſtigen Geſichter leuchteten ſchon

er e Frau win er ann zwei t f vor Freude; denn ſie dachten an den bevorſtehenden Schmaus.e erluſt einer will wenig ſagen, wo man ſofort Im Augenblick erkannte ich den vollen Ernſt unſerer Lage.

haben kann. Jeden Au i f f ügenblick mußte der Hagel von Geſchoſſen über uns her-Aber w Schwein zu verlieren ach, das bedeutet ein wirkliches nhrechen, dann würden die Wilden uns überrennen, und mit mir
Um ein neues Schwein zu bekommen, muß man das und meinen beiden Poliziſten war es aus.Di und es fangen, wenn es noch klein t man Warum wir nicht ſchon längſt über den Haufen gerannt waren,

muß es ſelbſt ehen und dabei ſogar die Bruſt ſeiner Frauen verſtand ich nicht. Wie ein Blitz durchzucte mich die Antwort anf
abwechſelnd mit den Kindern nehmen laſſen. So folgt dem Tod dieſe Frage und die Löſung des Rätſels, bei dem drei Menſcheneines Schweines oft ein Mord, und der Mord führt unfehlbar zu eben auf dem Spiel ſtanden.
neuen Morden, und das Blutvergießen befällt ganze Dörfer und Ich ließ den Revolver fallen und riß den breitkrempigen Hut

Stämme vom Kopf, faßte mein Hemd am Halsbund und ſtreifte es ab. Dann
Als wir bereits in das Gebiet der Kannibalen vor ſchritt ich auf die Wilden zu.

waren, erblickten wir eines Tages den Schädel eines l So lange etwa, wie eine Uhr braucht, um ein halb mal
ſtorbenen, der den Zaun eines Beſtattungsgerüſtes ſchmückte. ticken, ſtanden wir da und ſtarrten einander an, die tenJch ſtreckte die Hand aus und wollte ihn zu näherer Beſichtigung Wilden und ich. Dann wurden ſie ſichtlich verſtört, ihre Reiten

ternehmen. Da umklammerte jemand meinen Arm wie mit hegannen zu ſchwanken, ſie ſchöpften tief Akem, einer ſtieß ein
r Eiſengange. Neben mir ſtand Fornier, der alte Dorfvoliziſt langgezogenes „U-i-i-i“ aus, und dann ſtürmten ſie in wilderRarai Seine Augen waren weit aufgeriſſen; der Atem kom Flucht durch das Geſtrüpp fort.
in ſchweren Stößen aus den Naſenflügeln Meine Vorausſetzung war wichtig geweſen. Sie hatten nie zuvor

Rühre ihn nicht an, Herr, oder wir müſſen alle ſterben!“ einen Weißen erblickt, und als ich nun, bis zur Hüfte entkleidet,
ſagte er. daſtand und die Sonnenſtrahlen meinen Leib übergoſſen, warenachte d atmen eines a e wer h e Tun wo a Ratten m wir da ſeinem r aſſen, am uns auch ſ zu en, wenn r dieh a e S Schenſale aing r an ne vorber Eingeborenen bangemachen vellten

e un e Ab MMAL=D III

e mit dem e r das Mädchen grak gä

frau
u

u

vie Kuppelei im Strafrect.
Von Henni Lehmann.

allenehelichen Geſchlechtsverk e onen, wie die

e e twerbsmäßige lter u. a.kömmlichen Le umterhatt t r
z r Mädchen durchvor Kupplern mehr

ereſſe daran,

elten en le

n e Lee re t wen g de ähige n
Mitteln bem Sag er t v ezriff der 1a eng hinaus aus e

d. orſchub lei und e ht unter UW ornahme ungzB. auch der gl t tl 3. r eneitt de hv eines ſolch ft. Unſer geltendes Recht ſeht d re die Tres rkeit die
lei gewohnheitsmäßig oder aus Eigennutz geübt wigenannte a Apbelri wird t 8 e
unter iſt Kuppelei, auch wenn ſie nichtEi vertrieben

e aus
gennutz wird, zu v wennweckes r Kunſtgriffe h per er c
beſonders na en andere 2

zeit miteinander ſchlafen. Elteſind dann wegen Kuppelei beſtraft er Der neue Str

t der ja noch großenteils auf den Genoſſen Radbrdenn r die Duldung des Bei ze Verlobten nicht als pelei gilt. Er hat aber anderer
eits Vorausſetzung der Gewohnheitsmäßigkeit für die Straf

barkeit der Kuppelei fallen laſſen und beſtraft jede Kuppelei, die
aus Ei geſchieht, J etwa einen Gaſthausbeſitzer, der zueinem Wucherpreiſe ein Zimmer an ein Pärchen vermietet.
Weiter ſoll nach dem neuen Entwurf ausdrücklich ſtrafbar ſein,wer eine P unter n ren verkuppelt. Das
ſich dann ſowohl auf junge M wie auf junge Mädchen beder ger Beſtimmung t e Sie bedeutet ſicher einene c aus.der Kuppelei Frauen und Ki zu

e e vinDabei werden e Kriſewird den betreffenden Frauen oder Mädchen eine
Nicht ſelten auch fritt der le ſe

Nach unſerem Frra t kann in ſolchen esſich um e Kunſtgri andelt, eine a
zu fünf Jahren eintreten. Der neue Entwurf
mein für Kuppelei Gefän ehrh perafe J zu fünf n r Kuppeleier und endung zit n
de ger alſo r gege

wenn ge Kuppelei an der hefrau, in e

ritätsverhältnis Eltern eher Frauen und Kinde eine r 5deren Höhe nicht be h u cder Handel gewerb i e Der 2 Entwurfdeutet alſo allgemein eine V r des
ſarrbef und damit einen r gegenü r Pen heute gekten

vielfach unzulänglichen Beſtimmungen.

Armer Vogel Strauß!
t e n r wo äh den Se den ſie vor e auf en und

t beſonderer L pra m h es erwieder in Acht und Bann zu

den Straußfedern gegenwärtigiſt, daß Straußfedern r erſt im er e
ſind, und das wiederum iſt ſchuld daran, die e
Straußengzüchterei außerordentlich unrentabel geworden iſt. ie
aus Fatad berichtet wird, ſind auf den dortigen Straußenmen in den letzten Monaten mehr als 6000 Strauße a 7

den, da die Farmer in dieſer brutalen ehe
Mittel erblickten, ſich von den zu „unnütz ern“ gew
Tieren zu befreien. Die Häute wurden an Schuhfabriken
die aus ihnen Luxusſchuhe für Damen herſtellen woll Seder arme Vogel Strauß auch im T Tode z u e
göttin.

Tante und Reffe.
Ein ewöhnlicher Kriminalfall beſchäftigt geg ig die

Londoner Polizeibehörde. Der Tatbeſtand iſt kurz folgenderThornton, eine junge Frau von 21 Jahren, wurde in n
an der Peripherie Londons er mordet aufgefunden.herigen Ermittlungen ergaben, daß als Täter nur a 86

jährige Neffe der Ermordeten, ein gewiſſer Alfred
tracht kommen könne. Jn die Enge gedrängt, geſtand der i
Mann die furchtbare Tat, wobei er erzählte, daß er ſie nuräußerſtem Widerſtreben vollführt habe, und r auf den
drücklichen Wunſch ſeiner jungen Tante, die ſchon ſeit drei
xen, alſo zu einer Zeit, als ſie achtzehn und er knapp S
St alt geweſen war, ein Liebesverhältnis mit ihm t.ngeblich ba ſie ſich in ihrer She ſehr unglücklich gefü 8

dem kritiſchen Abend ſeien fie zuſammen im Kinodann planlos hin und her gewandert. Sieg et tten Je
in einem kleinen, vollkommen menſchenleerenbeſchloſſen, hier auszuruhen. Zanit waren keine e
ſo lagerten ſie ſich ins Gras. Trotzdem er ſg bemühte, die
auf andere Gèdanken zu bringen, hätte ſie ihm immerſeiner Liebe zu ihr beſchworen, ſie zu en Schließlich e er
offenbar keine Kraft mehr beſeſſen, ihrem l zu w
doch könne er ſich beim beſten Willen weder an die Tat ſelbſt och
an irgendwelche Einzelheiten erinnern.

Aus Abenteuerluſt zur Räuberin geworden. In Neuhark über
fiel kürzlich am hellen Tage eine Räuberbande einen
Juwelier in ſeinem Laden. Die Bande beſtand aus vier

nen etg en urton e, wie ſi er ere Schulbildung genoſſen hat und e purer
ie Laufbahn des Verbrechens eingebogen war, nachdem ſieeinige Zeit als Modell und Fikmſchauſfpielerin

Sehnſucht nach romantiſchen Erlebniſſen zu befriedigen v
hatte. Als die Bande bei dem Juwelier einbrach, begann
laut um Hilfe zu rufen, was zur Folge hatte, ein z

h i än. t nh e itty Burton wurde erund hinter Schloß und gebracht.
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